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VReichstagsanfang.
Der hat ſeine Sitzungen wieder aufgenom

men. Die erſte, die ſtatrfand, hat einen Tagungs-
abſchnitt eingeleitet, der einer der bedeutungsvollſten wer
den wird, die es jemals im Reichstag gegeben hat. Jede
einzelne Frage, über die er in den nächſten Wochen zu be

at, iſt ſchon geeignet, das Volk in größtem Maße
u intereſſieren und zu erregen. Wir nennen nur die erſte,
ie am heutigen Mittwoch zur Verhandlung ſteht: Das

nglück in Oppau. Hierbei wird das Ver-
ältnis zwiſchen Kapital und Arbeit im vollen Umfange

aufgerollt werden, ſei es direkt, ſei es indirekt.
Das Verhältnis zwiſchen Kapital und Arbeit

iſt der Schlüſſel zu allen Kämpfen im Innern unſeres
Landes, und gleich am erſten Tage wird es angeſchnitten
werden bei einem Vorfall, der die Arbeiterſchaft in vollem
Umfange in der Lage des Leidenden und Dulden-
den, des zur Aufopferung Verurteilten zeigt. Das
Oppauer Unglück iſt nicht geeignet, der Erledigung der an
deren Fragen im Reichstage, die ebenfalls eng zuſammen-
hängen mit dem Verhältnis der Arbeit zum Kapital, der
Erfaſſung der Sachwerte und all der anderen Dinge, den
Drang der leidenſchaftlichen Anklage zu
nehmen. Leidenſchaftliche Anklage erweckt aber gleich
geartete Bewegung im ganzen Lande.

Man laſſe ſich nicht täuſchen durch den. ſachlichen, den
würdigen Verlauf der erſten Sitzung des Reichstages. Es
werden Tage kommen, wo ſich das Plenum wie ein vom

S t e re r ne c Da wirde c von der P ch Bkläkterin allen Tonarken ſchwärmen ſich als alles andere, nur
nicht als Felſen zeigen. Zu groß ſind die Gegenſätze in
dieſem ſchemenhaften Gebilde. Die Anſchauung über die
Verteilung der uns auferlegten Laſten auf tragfähige
Schultern gehen ebenſo weit auseinander, wie die Ziele
zu einer geſunden Auslandspolitik entgegengeſetzte ſind.

Die Entſcheidung, die im Mai fiel, als die Deutſche
Volkspartei die Unterzeichnung des Ultimatums ablehnte,
wird im Verlauf der jetzigen Reichstagsperiode noch ein
mal, aber in Form an uns heran-treten. Gefährlicher deshalb, weil ſich die Gegner der Mai-

Entſcheidung geſammelt haben und, ſoweit ſie keine Gegner
aber Kapitaliſten ſind, die Laſten anderen Schultern auf-
packen wollen.

Eine andere und ebenſo wichtige Angelegenheit, die
unter keinen Umſtänden länger auf die Bank geſchoben wer
den darf, iſt die Republikaniſierung der Verwalungsorga-
ne im Feich, im Staat und in der Geweinde. Sie wird bei
allen Reichstagsentſchließungen als Unterton, milklingen.
Kein Wunder. wenn verantwortungsbewuſſte Staats
männer den Verſuch mochen wollen. durch eine teilweiſe
Verſtändigung dieſen Dingen die ſchärfſte Spitze abzu
brechen, oder, wenn das nicht gelingt, dem kurzſich igen und
dem ſelbſtherrlichen Gegner die Schuld an dem dann kom-
menden Unoelück zuzuſchieben. SGewitter liegen in der Luft. Wer aber die Stürme
hervorrufen will, die dieſe Gewitter zuſammpntreiben und
zu ſchreckensvoller Entladung bringen, der muß vom Volke
ſchon vorber gewarnt werden. Die Sozialdemokratie hat
erſt in Görlitz wieder gezeigt. daß ſie gewillt iſt, das
Schwerſte, möge es kommen in jeder Geſtalt. vom Volke eob-

wenden. Wer ihr dabei hindernd in den Weg tritt, wird
ie Folgen zu tragen haben.
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134. Sitzung. Dienstag, den 27. September 1921, 3 Uhr.
Das Reichstagsgebäude iſt heute in den Reithsfa ben beflaggt.
So wird es nach beſonderer Anordnung des
Löbe in Zukunft an allen Tagen, wo Plenarſttzungen ſtattfinden,
gehalten werden. eine Gepflogenheit, die auch von den Parla
menten anderer Staaten geübt wird.

Am Regierungstiſch: Reichskanzler Dr. Wirth Reichsminiſter
des Jnnern Dr. Gradnauer uſw.

Während ſich die Abgg. von den Plätzen erheben, hält Präſi
dent Löbe einen Nachruf auf die aus dem Leben geſchiedenen

e Trimborn, Dr. Hitze, Burlage undrzberger, deren Plätze mit Lorbeerkränzen und Gewinden
aus blauen Aſtern geſchmückt ſind: Der Tod hat in der Sommer-
pauſe unter den Abgg., beſonders der Zentrumsfraktion, reiche
Ernte gehalten. Erſchütternder als alle herben Verluſte wirkte
auf uns die Nachricht von dem tückiſchen Morde, dem unſer
Kollege Erzberger erlegen iſt. Er hat unſer Land in neue ſchwere
Unruhen geſtürzt. Denn er war nicht die vereinzelte Tat eines
verſtiegenen Fanatikers, ſondern er war der kühle, blutige Ueberfall
ausgeſchigter Mordgeſellen Schl im mer faſt iſt noch, daß es vor
der Tat Perſonen gegeben hat, die ſie offen herbeiwünſ
ten und daß es nach der Tat Perſonen gegeben hat, die ſie
biltigten ind entſchuldigten, Man billigte die Tatderer fie vorgaben, dem Vaterlande einen Dienſt zu erweiſen,
und die doch nicht den Mut hatten, ihre Tat einzu
geſtehen und zu verantworten. Man nicht, daß ſie
das Kleid des Cfſigiers mit Mörderblut befleckt hatten, daß
e vor J Auslande die Armee e die S er

ffen ausgeſetzt war. ene egeet 27 oft in en Kampſe geſtanden und auch

Kritik herausgefordert, aber er hat auch gearbeitet im Dienſte des
Parlaments und des Landes wie nur wenige. Vielleicht mag ihm
dabei mancher Fehlgriff unterlaufen ſein. Wer die Verantwortung
nicht in ſeine Hände nimmt, der iſt vor allen Fehlgriffen gefeit.
Die aber, die den Kampf vom volitiſchen Felde auf das vperſön-
lche Gebiet übertragen, die haben keinen Grund ſich zu entſchul-
digen. Schon in BViberach ſagte ich: Möge die Geſchichte ihm
geben, was viele ſeiner Zeitgenoſſen ihm verſagt haben, möge ſie
an ſeinem Namen gutmachen, was an ſeinem Leben nicht mehr
gutzumachen iſt. Der Präſident gedenkt weiter des Ablebens
des Abg. Reißhaus (Soz.) und der Opfer der Kataſtrophe in
Oppau.

Kleine Anfragen:
Auf der Tagesordnung ſtehen dann 23 kleine Anfragen. Auf

eine Anfrage des Abg. Schmidt-Cöpenick (Soz.), was die
Reichsregierung zur Arbeitsbeſchaffung für arbeitsloſe deutſche
Arbeiter n Pymmern zu tun gedenke, wird erwidert, daß die
Reichsregierung im Einvernehmen mit den Eizelregierungen
Schritte unternommen habe, um den einheimiſchen Arbeitern vor
den ausländiſchen Arbeit zu ſichern.

Abg. Hepp (D. Vp.) wünſcht ausreichende Sühne für die
Ermordung des Houptmanns Langerhans durch einen franzöſiſchen
Soldaten in Bieber b, Trier. Die Regierung läßt antworten, daß
ein franzöſiſcher Soldat angeklagt, aber von dem franzöſiſchen
Kriegsgericht freigeſrrochen worden ſei. Weitere Schritte zur
Verhinderung der Wiederholung derartiger Vorgänge ſind unter-
nommen worden. Ein weſentlicher Erfolg iſt leider dadurch
nicht erzielt worden. Durch teilweiſe Zurücziehung der franzö
ſiſchen Truppen aus dieſem Gebiet dürften in den letzten Tagen
r Erleichterung für die ſchwergeprüfte Bevölkerung eingetreten

n.
Abg. Dr. Roſenfeld (U. Soz.) fragt. ob gegen die Aerzte,

die über den Zuſtand des Herrn vo Jagow wahrheitswidrige
Atteſte ausgeſtellt haben, ein Verfahren eingeleitet worden iſt, und
welche Verſuche in der Zwiſchenzeit gemacht worden ſind, um den

zur Vollſtreckung zu bringen. Die Regierung hält die
nfrage durch die neuerliche Debatte für erledigt.

Abg. Dr. Quaatz (D. Vp.) fordert eine eingehende Denk-
ſchrift über die Höhe der Koſten für die Befſatzungsheere, ferner
über die Höhe des gegenwärtigen deutſchen Volksvermögens. Die
Reichsregierung erklärte ſich bereit, dem Reichstage eine Denk-
ſchrift hierüber vorzulegen. Der Aufſtellung eine Vermögens
überſicht ſtehen jedoch erhebliche ſtatiſtiſche Schwierigkeiten ent
gegen. Sie ſoll daher ſo lange verſchoben werden, bis ſich die
Wertverhältniſſe etwas gefeſtigt haben.

Abg. Dr. Moſt (D. Vp.) erhält auf eine Beſchwerde folgende
Antwort: Nach amtlichen Berichten iſt die fünfzehnjährige Gertrud
Spielmann von zwei ſchwarzen Kolonialſoldaten bei Friemers-
heim vergemaltigt worden. Durch das Hinzukommen mehrerer
belgiſcher Soldaten wurden die Täter verſcheucht. Eine Unter-
ſuchung iſt eingrleitet. Das Ergebnis liegt leider noch nicht vor.

Abg. Dr. Gilde meiſter (D. Vp.) fragt an, ob die Reichs
regierung zu erklären vermag. daß ſie der Reiſe des Schriſtſtellers
Maximilian Harden nach Nord- Amerika völlig fernſtehe?
Miniſterialdirektor Müller erklärt, daß die Reichsregierung dieſer
Reiſe vollkommen fernſtehe.

Auf die Anfrage des Abg. Künſtler (U. Soz.) wird mit-
geteilt, daß bezüglich der Penſionierung des Kapitänleutnants
Ehrhordt nach den geſetzlichen Beſtimmungen verfahren wurde.
Die Jnterpellation Hergt (Dn.) über Getreideverſchiebung, Dr.
Streſemann (D. .Vp.) über die Ausſchreitungen gegenüber An-
gehörigen nichtſozigliſtiſcher Parteien, Agnes (U. Soz.) über
die Durchkreuzung der Politik des Reichskanzlers durch Beamte,
Offiziere vſw. ſollen in der vorgeſchriebenen Friſt beantwortet
werden. Die Reichshaushaltsberechnung für 1919 geht an den
Rechnungsausſchuß. Das Luftverkehrsgeſetz wird einem Aus-
ſchuß von 4 Mitgliedern überwieſen. Das Geſetz über die Ver-
pflichtung zur Auskunft über militärfiskaliſche Gelder und zu
deren Herausgabe, wird in erſter und zweiter Leſung angenommen.

Das Haus vertagt ſich auf Mittwoch 2 Uhr.

Verſtändigung zwiſchen Bayern und Reich.

Kein Sieger und kein Unterlegener.
München, 28. Septbr. (WTB.) Dem Verfaſſungs-

ausſchuß des bayriſchen Landtages wurde in ſeiner
gen itzung die am 24. September in Berlin zwiſchen dem

eichskanzler und Reichsminiſter des Jnnern und dem bayriſchen
Miniſterpräſidenten und dem bayriſchen Miniſter des Jnnern ge-
troffene Vereinbarung bekanntgegeben. Danach ſind

erſtens die Verordnungen des Reichspräſiden-
ten vom 29. und 30. Auguſt zurück zunehmen und durch
eine bis ſpäteſtens 29. September zu erlaſſende Ver-
ordnung zu erſetzen. Ferner ſoll

weitens die bayriſche Staatsregierung die Verordnung über
den Ausnahmezuſtand ſpäteſtens am 6. Oktober mit Wirkung vom
15. Oktober außer Kraft ſetzen.

Drittens iſt die Zuſtimmung des bayriſchen Geſamt-
miniſteriums und des Verfaſſungsausſchuſſes
des ba Landtages zu einem vereinbarten Entwurf der
neuen Reichsverordnung und zur Aufhebung des Ausnahmezu-
ſtandes in Bayern dem Reichskanzler rechtzeitig zum 28.
September mitzuteilen„Viertens wird feſtgeſtellt. daß zwiſchen der Reichsregierung
und der bayriſchen Staatsregierung Uebereinſtimmung
darüber beſteht, daß die Landesregierungen nach wie vor
berechtigt ſind, auch weiterhin einſtweilige Maßnahmen
zu treffen, die über den Jnhalt der neuen Verordnung hinaus-

gehen und denen gegenüber die Reichsregierung eine loyale Hal
tung einnehmen wird.

Fünftens wird feſtgeſtellt, daß die bayriſchen Volks
ge richte mit dem auf Artikel 48 Abſatz 4 der Reichsverfaſſung
z usten bayriſchen Ausnahmezuſtand nicht im Zuſammen
h an g ſtehen und daher durch dieſe Verordnungen nicht berührt
werden. Das Geſamtminiſterium hat den Vereinbarungen am
27. September zugeſtimmt. Aus den vereinbarten Verordnungen
des Reichspräſidenten iſt hervorzuheben, daß für Verbote und Be
ſchlagnahmen die Landeszentrale oder die von W beſtimmten
Behörden zuſtändig ſind. Der Reichsminiſter des Jnnern kann die
Landeszentralbehörden um den Ausſpruch eines Verbotes oder
einer Beſchlagnahme erſuchen. Glaubt die Landeszentralbehörde
einem ſolchen Erſuchen nicht entſprechen zu können. ſo teilt ſie dies
ſpäteſtens am zweiten Tag nach Empfang des Erſuchens dem
Reichsminiſter des Jnnern mit und ruft gleichzeitig die Entſchei-
dung des vorgeſehenen Ausſchuſſes an.

Der Abg. Dr. Wohlmuth (Bayer. Vollspartei), der Vor
ſitzende des Verſaſſungsausſchuſſes, begründete einen Antraz, wo
nach der Ausſchuß der Vollverſammlung empfehlen ſoll, es ſei gegen
die von der bayriſchen Staatsregierung getroffene Vereinbarung
keine Erinnerung zu erheben. Was jedoch den Zeit
punlt der Aufhebung des beſtehenden bayriſchen Aus
nahmezuſtandes angeht, ſo bleibt es dem pflichtge-
mäßen Ermeſſen der bayriſchen Staatsregierung überlaſſen
zu beurteilen, wann ſie den angemeſſenen e für Zegeben
erachte. Daran knüpften ſich politiſche Ausführungen des Mi-
niſterpräſidenten Grafen Lerchenfeld und juriſtiſche Ausführungen
des Miniſters des Jnnern Dr. Speyer-München. Nach langer De
batte wurde ein Antrag der USP. auf ſofortige Aufhebung des
Ausnahmezuſtandes abgelehnt. Der Antrag Dr. Wohlmuth wurde
mit 14 gegen 8 Stimmen angenommen. Dem Antrag der Regie
rung wurde mit allen gegen fünf Stimmen der bayriſchen Mittel
partei zugeſtimmt.

Jas Opparer Unglück.

Eine Erklärung der Direktion.
Ludwigshafen, 27. Sept. (W. T. B.) Jm Direktionsgebäude

der Badiſchen Anilin- und Soda-Fabrik in Vud-
wigshafen gab heute vormittag Generaldirektor Pro
feſſor Dr. Boſch der Preſſe zunächſt einige Aufklärun
gen über die Verhältniſſe des Werkes Oppau. Was die Ex
ploſion angehe, ſo ſei auf die erſte ſchwächere die ungeheuv
Exploſion gefolgt, die das Werk zum Einſturz brachte und den
großen Krater bildete. Hier hatte ſich das große Lager von
Ammonſulſatſalpeter beſunden. Ueber die Urſache der erſten
Exploſion fehlt jede Vermutung. Sie iſt der Direktion voll
ſtändig unbekannt und es dürfte darüber ſchwerlich etwas zu
Tage kommen, da von den dort befindlichen Apparaten nichts
mehr vorhanden iſt, und alle dort beſchäftigten Leute ums
Leben gekommen ſind. Bezüglich des Umfanges der Ex-
ploſion erklärte Profeſſor Dr. Boſch u. a., daß die eigent
lichen Salzbetriebe, wo die Salpeterfäureverbindungen her
geſtellt werden, zerſtört worden ſind. Die Direktion hofft,
daß nach Herſtellung der Gebäude der Betrieb wieder auf
genommen werden kann. ie Fabrikation des bis
herigen Produktes werde nicht wieder aufge-
nommen werden, ſolange nicht über die Zerſetzung des
Produktes Klarheit herrſche. Die geſtrige Aeußerung des
Herrn Dr. Julius, daß die Urſache der Exploſion von außen
fam, ſei ſo zu verſtehen, daß das Unglück von einem der
Hauptexploſionsſtelle benachbarten Fabrikgebäude ſeinen Aus
gang nahm. Eine Verdächtigung Dritter komme nicht
in Frage. Die gerichtliche Unterſuchung werde feſtzuſtellen
haben, ob ein Verſchulden vorliege. Nach Anſicht des Gene-
raldirektors iſt dies nicht der Fall. Jm Anſchluß an die
Beſprechung fand unter Führung mehrerer Herren der Di-
rektion ein Rundgang durch das Oppauer Werk ſtatt.

Die Zahl ver Toten ſteigt. W
Lndwigshafen, 27. Sept. (W. T. B.) Die vierte

liſte weiſt 14 Namen auf, ſodaß die Zahl der bis jetzt feſt
geſtellten Toten 414 beträgt. Die Zahl der noch nicht erkann-
ten Leichen beträgt auch heute noch 75. Die Zahl der
von den Angehörigen als vermißt gemeldeten Perſonen iſt
um 70 auf 160 geſtiegen.
Forderungen des A. D. G. B. aus Anlaß des Unglückes.

Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund und die Afa
fordern zu der Kataſtrophe von Oppau, daß die durch Be
Kataſtrophe als unzulänglich erwieſenen Unfalk-
verhütungsvorſchriften einer grundlegenden Nach
prüfung unterzogen werden. Die beſtehenden, völlig un
genügenden Unfallentſchädigungsbeſtimmungen machten die ſo
fortige Jnangriffnahme einer Reform der Unfa llver
ſicherung der Reichsverſicherungsordnung notwendig.
Zur ſofortigen Linderung der entſtandenen Notlage
ſei durch Reichsgeſetz zu beſtimmen, daß eine der Geldent
wertung Rechnung tragende Entſchädigung an die von dem
Unglück Betroffenen und ihre Hinterbliebenen zu zahlen iſt.
Zur Deckung der laufenden Entſchädigungsſumme ſeien die
mit dem Oppauer Werk verbundenen drei Konterne im ſtärk-
ſten Maße heranzuziehen.



Veſchwichtigungsmaßnahmen.

Die Juſtiz in der Deutſchen Republik hat in der letzten
Zeit immer mehr Aufſehen in nicht gerade gutem Sinne
des Wortes gemacht. Jetzt werden vom Reichsjuſtizminiſterium durch das Wolff-Bureau folgende beſchwich
tigende Miteilungen verbreitet:

Der Wunſch, an der h h der Straf-ge richte Laien in weit größerem Umfange als bisher zu
beteiligen, erſcheint berechtigt und ſo dringlich, dah ex
ſchleunigſt und noch vor der Durchführung der
großen Pro re erfüllt werden im Dabeikommt es gorogf an, daß einerſeits der Kreis der Perſonen,

die zur Mitwirkung an der Strafrech ſprechung berufen
ſind, andererſeits der Kreis der Gerichte, bei denen eine
ſolche Mitwirkung ſtattfindet, möglichſt erweitert wird.
Dieſe Erwägungen haben ſchon vor einiger Zeit dahin ge-
führt, die Tagegelder der Schöffen und Ge-
ſchworenen zu erhöhen, um dadurch allen Kreiſen
der werktätigen Bevölkerung, namentlich der Arbeiserſchaft,
die Teilnahme an der Rechtſprechung mehr als bisher zu
r Jn gleicher Richtung bewegt ſich ein zur Zeit
dem Reichsrate vorliegender Geſetzentwurf, wonach den von
den Selbſtverwaltungskörpern in den Ausſchuß für die Aus
wahl der Schöffen und Geſchworenen entſandten Vertrauens-
männern Tagegelder gewährt werden ſollen. Ein Geſetz
entwurf, der den Frauen den Zugang zum Schöffen- un
Geſchworenenamte eröffnet, liegt, wie bekannt, bereits dem
Reichstage vor. Jn Vorbereitung befinden ſich ein Geſetz
entwurf, der eine Umformung der Strafgerichte bringt. Jn
den Sachen, in denen bisher die r mit Berufs-
richtern beſetzten Strafkammern urteilten, ſollen künftig
Schöffen mitwirken. Außerdem ſoll in dieſen Sachen, ebenſo
vie es ſchon heute gegenüber den Ur.eilen der Schöffen-

gerichte der Fall iſt, die Berufung zugelaſſen werden und
auch die Berufungsgerichte ſollen mit Schöffen beſetzt wer-
den. Die Wahl der obenerwähnten Vertrauensmänner ſoll
künftig nach dem gleichen und geheimen Wahlrecht und nach
den Grundſätzen der Verhältniswahl geſchehen. Die Mit-
wirkung des Landgerichts bei der Aufſtellung der Jahres-liſfte der Geſchworenen ſoll wegfallen; die Panresn te ſoll

vielmehr unmittelbar von dem zur Auswahl der Schöffen
beruc nen Ausſchuſſe aufgeſtellt werden.

Auf dem Gebiete des materiellen Strafrechts liegen zur
Zeit dem Reichsxate der Entwurf eines Jugendgerichts
geſetzes und der Entwurf eines Geſetzes vor, der eine Er
höhung der Geldſtrafdrohungen, eine Ausdehnung des An
wendungsgebiets der Geldſtrafe und im Zuſammenhang da
mit eine weſentliche Einſchränkung der kurzzeitigen Frei-
geitsſtrafen vorfieht. Beide Entwürfe werden vorausſicht
ch in kürzeſter Zeit im Reichsrat zur Beratung gelangen.
Jn der Ausarbeitung begriffen iſt ferner ein Entwurf, der
die politiſchen Strafvorſchriften des geltenden Strafgeſetz
buchs den neuen ſtaatsrechtlichen Verhältniſſen anpaßt. Da
bei wird auch auf einen wirkſameren Schutz der verfaſſungs-
mäßigen Staatsform und ihrer Repräſentanten Bedacht ge-
nommen werden.

Neben dieſen Geſetzentwürfen gehen die
Arbeiten an der allgemeinen Reform des
Strafrechts weiter. Der im Anfang dieſes Jahres
veröffentlichte Entwurf zu einem neuen Strafgeſetzbuch hat
Anlaß zu einer Reihe mehr oder minder eingehender Kri-
tiken gegeben; gleichzeitig ſind die Landesregierungen er-
ſucht worden, zu den Vorſchlägen des Entwurfs Stellung
zu nehmen. Die Ergebniſſe der öffentlichen Kritik und die
Aeußerungen der Landesregierungen werden die Grund-
lagen für die Aufſtellung der Regierungsvaclage bilden, die
mit größter Beſchleunigung fertiggeſtellt werden wird.

Um die Umſatzſteuer.
NZ. Wie wir erfahren, findet der Plan der Reichs-

regierung, durch die Erhöhung der Umſazſteuer auf 3 Pro-
zent etwa 24 Milliarden Mark Umſatzſteuer zu erzielen,
im Umſagtſteuerausſchuß des Reichswirtſchaftsxats keine
beſondere Gegenliebe. Es muß ſehr ernſthaft damit ge
rechnet werden, daß der Reichswirtſchaftsrat der Erhlhunz
des beſtehenden Steuerſates von 114 Prozent, um einen
kteinen Satz zuſtimmen wird. Das würde, da in dieſem
Fakle auch eine gleiche Haltung des Reichstages zu er

warten iſt, die ganzen Steuerberechnungen der Regie
rung, die weſentlich auf die Erhöhung der Umſagtzſteuer
von 114 auf 3 Prozent geſtellt waren, umwerfen. Jm

ſcheinlich erſt im Laufe der nächſten Woche fallen. Für
Donnerstag, Freitag und Sonnabend dieſer Woche iſt
die Vernehmung von Sachverſtändigen über eine andere
Geſtaltung der Luxusſteuer vorgeſehen, die in ihrer jetzigen
Form keine Anhänger hat.

Eine Note über die Schutzpolßzei.

Der Vorſitzende der Jnterallierten Militärkontrollkommiſ-
ſion General Nollet hat an das Auswärtkge-Amt eine
Note gerichtet, die darauf hinweiſt, daß die ledige Organtjſation
der Schutzpolizei nicht den Beſtimmungen des Verſailler Frie
densvertrags entſpreche. Die Jnterallierte Kommiſſion ver-
langt:

a) daß ihr die Ueberſichten der vollſtändigen Stärken nach
Orten überſandt werden, wobei die verſchiedenen Katego-
rien der Polizen auseinanderzuhalten ſind,

b) daß ihr die Liten der kommunalen und der ſtaatlichen
Polizeiſchulen nach dem Stande von 1913 und 1921
Uber andt werden.

Sie dringt end. ich darauf, daß alle Maßnahmen getroffen
werden, um der Kontrolle der Polizei (für Stärken, Schulen
und Depots) völlig freie Ausübung zu ermöglichen.

Demokraten und Koglitionsfrage.

Berlin, 28. Sept. u J der gemeinſamen Be
(ore ung der demokratiſchen Fraktion des Relcetage und
es Landtages war man einmütig der Anſicht, daß die

breite Koalition von der Mehrheitsſozialdemokratie bis
zur Deutſchen Volkspartei für unſere geſamte ſtaatliche und
wirtſchaftliche Entwickelung beſondere Vedertrug hat, weil
ſie die einzige Grundlage iſt, zu der eine ſtetige Politik
aufgebaut werden kann. Die Verſammlung gah weiter der
Meinung Ausdruck. daß die Reglierungsbildung im Reich
nur ein Kabinett Wirth ſein könnte. an ließ Sitieitig
keinen Zweifel dararn, daß von der Deutſchen Volke partei
ein offenes und unzweideutiges Bekenntnis zur demokra-
tiſchen Republik zu verlangen ſei. Ferner ſprach man ſich
dahin aus, daß es wünſchenswert ſei, die Umbildung der
Regierung im Reiche und in Preußen möglichſt bald und
gleichzeitig vorzunehmen.

Die Fahrikbeſetzungen in Höchſt.

ankfurt a. M., 27. Sept. (W. T. B.) Der Fabrik
arbeiterverband hat, wie die „Volksſtimme“ meldet, mit
allen gegen zwei Stimmen eine Reſolution gefaßt, in der
das Porgehen unverantwortlicher Elemente in den Werken
Höchſt, Griesheim und Reſterbach abgelehnt wird.
da derartige Maßnahmen im Gegenſatz zu den vertraglichen
Beſtimmungen ſtehen. Weiter werden die Maßnahmen der
Arbeitgeberorganiſationen bedauert, da vorher nicht der
Verfuch einer Verſtändigung mit den Arbeitnehmerorga-
niſationen gemacht worden iſt. Jm übrigen ſeien die Ver
handlungen zur Wiederaufnahme der Arbeit im Gange.

Die Hanauer Fabrik von Dunlop hat geſchloſſen. weil
die Arbeiterſchaft wegen Lohnakkarddifferenzen paſſive
Reſiſtenz übte. Das Werk iſt durch Schutzpolizei beſetzt.

Die neuen Neu-Kommunſſten.

Die kommuniſtiſchen Reichstagsabgeordneten Levi.
Maltzahn, Reich. Düwel. Geyer jun., Marie Wackwitz. Ernſt
Däumig und Adolf Hoffmann haben ſich im Reichstage
zu einer Gruppe, der fommuniſtiſchen Arbeitsgemeinſchaft,
zuſammengeſchloſſen. Dieſe Fraktionsbildung dürfte der
Beginn einer neuen kommuniſtiſchen Partei ſein, die ſich von
Moskau unabhängig halten will.

Die ſieben Ströme.
Z. Der Austritt der Herren Adolf Hoffmann und

Däumig aus der Fraktion der Vereinigten Kommuniſten

Reichswirtſchaftsrat wird die Entſcheidung darüber wahr

ibt der unabhänglgen „Freiheit“ ne u geigen, wirfie Fraktion, die ſich die inigte ugenhlicklich
ausſieht. Sie kommt u ellung:1. Die Moskauer: a) die Un ten; Remmelet

b) i StooeckerZire ten:
oenen.

2. Die Leviten: Levi, Makltzahn.3, Die Rausgeworfenen: et D
4. Die Ausgetretenen:
5. Die ntergeduckten:
6. Die ſchwankenden Geſtalten: Dr. Herzfeld, Geyenr

ſen, Berthele, Eichhorn, Thomas, Fries.
7. Die Wildgewordenen: Ernſt Däumig, Adolf Hoff-

mann.
Vrotpreisverteuerung, ihre Ueſgchen und Vermeidung.

Eine Ergänzung zu dem Artikel des Gen. Schmidt, Gröbers
Die ganz erhebliche Erhöhung de Brotpreiſes hat das

Verhältnis zwiſchen Verbraucher und Erzeuger nicht innigereſtaltet, zumal durch das Verhalten einer ganz ehe

l von Landwir. en die W r noch vermehrtwird. Bei der Zwangs wirtſchaft wurden immer wieder
öhere Preiſe diktiert von dem Grundſatz ausgehend, einen

Anreiz auf die W an auszuüben. Die Folge Wer
von war, daß die Kaufkraft unſeres Geldes
immer mehr fiel und die n e die ſeit derRevolution ausſchlaggebend iſt, den Weltmarktpreis
n im andern Falle r uns der paſſive Liefer-

reik (fehlerhafte Angaben der benutzten Bodenfläche, falſche
ngahen der Ernteergebniſſe u. dergl.). Die Regierung ſah

ch daher reranlaßt, durch die Jndexkommiſſion, nur eine
lmlage von 26 Millionen Bro.getreide zu fordern, für

welches der Preis von 145 M. pro Zentner Serles wurde,
eine Preisſteigerung von ca. 50 Prozent. Dieſes Umlage-
verfahren iſt nun die nächſte Etappe für freie Wirtſchäft

aber dieſer Weltmarktpreis iſt ſogar zum
eil ſchon da, viele Landwirte kaufen bekann. lich zum

Weltmarktpreis Roggen zur Umlageliefe-
rung auf, damit die Landwirte z. B. für Gerſte einen ſo-
gar höheren als den Weltmarktpreis erhalten Differenz
von 60 Mark pro Zentner). Von einemm Aufhalten der
Weltmarktpreiſe, wie Gen. Schmidt meint, iſt deshalb keine
Rede und ebenſo wird der Unterſchied zwiſchen innerer und
allgemeiner Kaufkraft fehr bald verſchwinden. Es muß die
Kaufkraft unſeres Geldes gehoben werden und dieſe wird ge
hoben durch unſer Steuerprogramm, Erfoſſung der Sach-
werte und nicht der Papierwerte!

Die Gemeinwirtſchaft iſt wohl geeignet, eine Stabilität
der Preiſe zu bringen, aber, da wir dieſe jetzt nicht ſchaffen,
ſo brauchen wir auch nicht hierüber eine Organiſagtion des
Zwanges zu diskutieren. Die Stabilität der Preiſe im
Intereſſe der Landwirtſchaft bringen ſchon die großen pri-
vaten landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften [Kornhaus-
genoſſenſchaften) und wenn der Plan der Gemeinwirtſchaft
näher gerückt werden ſoll, ſo muß die Beteiligung des
Staats an dieſen privaten land wirtſchaftlichen Genoſſen-
ſchaften gewährleiſtet werden und hier hat die Agrarreform
anzuſetzen. Der Schrei übrigens nach landwirtſchaftlichen
Schutzzöllen kommt nich etwa erſt bei fallender Valuta, neiner iſt ſchon da, bekanntlich ſind und bleiben die Grenzen für

Zuckereinfuhr aus dem Grunde geſperrt, damit der teure
Abſchluß der Zuckerfabriken mit den Landwirten nicht revi
diert zu werden braucht. Der Zucker darf nicht
fallen. Auguſt Kerſten.(Die Reichsregierung hatte ein Umlageſoll von 3
Millionen, die S. P. D.-Fraktion von 48 Millionen Tonnen
bean ragt, die bürgerliche Mehrheit im Reichstag hat die
Herabſetzung auf 212 Millionen beantragt und durchgedrückt,
D. Red. d. Volksſt.)

Handgrangter in ein Zeitungsgebäude. Jn das Haus der
oberſä leſen „Volksſtimme“ in Hindenburg wurde nachts eine
Handgrangte geoworſen, die beträchtlichen Schaden anrichtete.

Befchlagnahw?e Wafſen. Jn Dresden wurde geſtern hier ein
verdächtiger Lafktrafiwagen mit Geweh'en und Munition an-
gehalten und veſchlagnahmt, der Transvortführer in Haft ge
nommen.

Novelke pon Eduard Mörike.
(13. Eartletung.

Hier überging Madame Mozart einige Umſtände mit
Still ſchweigen. Es war, muß man wiſſen. nicht unwahr
ſcheinkich, daß zu Kdachter Abendunterhel ung auch eine
junge Sängerin, Signorg Malerbi. kommen wärde, an
welcher Frau Konſtanze mit allem Recht Aergernis nahm
Dieſe Römerin war durch Mozarts Perwendung bei der
Oper r warden, und ohne Zweifel hatten ihre
koketten Künſte nicht geringen Anteil' an der Gunſt des
Meiſters. Sogar wollten wiſſen, ſie habe ihn mehrere
Monate lang eingezogen und heiß genug auf ihrem Roſt

halten. Ob dies nun völ ig wahr ſei eder ſehr übertrie-
n, gewiß iſt, ſie benahm ſich nachher frech und undank-

bar und erlaubte ſich ſelbſt Spöttereien über ihren Wohl
täter. So war es ganz in ihrer Art, daß fie ihn einſt
gegenüber einem ihrer gtücklicheren Verehrer kurzweg
un piccolso grifo raſo (ein kleines raſiertes Schweinsrüſfer
chen) nannte. Der Einfall, einer Ciree würdig, war um
fo empfindlicher, weil er, wie man geſtehen muß, immer-
hin ein Körnchen Wahrheit enthielt.

Man hat hier ein älteres kleineres Profilbild im Auge,
gut gezeichnet und geſtochen, ſich auf dem Titelblatt einesS Klavierwerks Weh r das ähnlichſte voneuch neuerdings im Kunſthandel en orträts.
ver See von jener Geſellſchaf', bei wel

Er übrigens die Sängerin zu t nicht erjchienen war,
ng ein Freund im Uehermut deg Weins die Jndis

m, dem Meiſter dies Wort zu verraten.
wurde ſchlecht danon erbaut, denn eigenilich war es

ür ihn der erſte unzweideuntige Beweis von der gänzlichen
Herzhofigleit feine Schützlings. Vor lauter Satrüſtung

„Eifenſtadt nfw. Teuerſter Freund! Seine Durchlaucht.
n gnädigſter Herr, hat mich zu meinem größeſten Ver

Fs damit betraut, Jhnen be folgende fechzig Dukaten
u Wir haben letzt Jhre Quartetten wieder
ausgeführt, und Seine Durchlaucht waren ſolchermaßen
davon eingenömmen und befriedigt, als bei dem erſten
mal vor einem Vierteljahre, kaum der Fall geweſen.
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„Als Mozart Jhnen dieſe Arbeit dedizierte, hat er ge
glaubt, nur Sie zu ehren, doch kann's ihm nichts ver
ſchlagen, wenn ich zugleich ein Kompliment für mich darin
erblicke. Sagen Sie ihm, ich denke von ſeinem Geniebald ſo e wie Sie ſelbſt, und mehr könn' er in
Ewigkeit nicht verlangen!“ Amen! fetz' ich hinzu.
Sind Sie zufrieden

Poſtfkript, der lieben Frau ins Ohr: Sorgen Sie
gari daß die Dankſagung nicht aufgehoben werde Am

ſten geſchäh' es perſönlich. Wir ſo guten Wind
fein erhalten.“

„Du Engeismann! O himmliſche Seele!“ rief Mo-
zart ein übers anderemal, und es iſt ſchwer zu ſagen,
was am meiſten freute, der Brief oder des Fürſten
Beifall oder das Geld. Was mich betrifft, aufrichtig ge-
ſtanden, mir kam das letztere gerade damals höchſt ge-
legen. Wir ſeierten noch einen ſehr vergnügten Abend.Von der Affäre in der Vorſtadt erfuhr ich jenen Tag

noch nichts, die folgenden ebenſowenig; die ganze nächſte
Woche verſtrich, keine Kreszenz erſchien, und mein Mann,
in einem Strudel von Geſchäften, vergaß die Sache bald.
Wir hatten an einem Samstag abend Gefellſchaft: Haupt
mann Weſſelt, Graf Hardegg und andere mufizierten.

n einer Pauſe werde ich hinausgerufen da war nun
die Beſcherung! geh hinein und W „Haſt du
Beſtellung in der A. ferqorſtadt auf allerlei Holzware gemacht?“ „Pot Hagel, ja! Ein Mädchen wird P
ſein? Laß ſie nur hereinkommen!“ So trat ſie denn
in gröfter Freundlichkeit, einen vollen Korb am Arm,
mit Rechen und Spaten ins Zimmer, entſchuldigte ihrlanges Ausbleiben ſie hahe den Namen der di nicht

mehr gewußt und ſich erſt heut' zurechtgefragt. Mozart
nahm ihr die Sachen nacheinander ab, die er ſofort mit

eibſtzufriedenheit mir überreichte. Jch ließ mir herzlich
dankbar alles und jedes wohk gefalken, belobte und pries;
nur nahm es mich wunder, wazu er das Gartengeräte
gekauft. at ſagt er, „für dein Stückchen
an der Wien.“ „Mein Gott! das haben wir ja aker

e abgegeben, weil uns das ſer imme viel

Der Fürſt bemerkte mir, ich muß es wörtlich ſchreiben): Jch ſagte dir's, du hatteſt nichts dawider.“ „Was?
Und all die. Spargeln, die wir dies Frühjahr ſpeiſten

„Waren, immer vom Markt.“ „Seht,“ ſagt' er,
„hätt' ich das gewußt! Jch lobte ſie dir ſo aus bloßer
Artigkeit, weil du mich wirklich dauerſt mit deiner Gärt-
nerei; es waren Dingerl wie die Federſpulen.“

Die Herren beluſtigte der Spaß überaus; ich mußte
einigen ſogtedch das Ueberflüſſige zum Andenken laſſen.
Als aber Moßart nun das Mädchen über ihr Heiratsan-
liegen ausforſchte, ſie ermunterte, hier nur ganz frei zu
ſprechen, da das, was man für ſie und ihren Liebſten tan
würde, in der Stille, gireſnn und ohne jemandes Au-
ktagen ſolle ausgerichtet werden, ſo äußerte ſie ſich gleich
wohl mit ſo viel Beſcheidenheit, Vorſicht und Schonung,
daß ſie alle Anweſenden völlig gewann und man ſie
endlich mit den beſten Verſprechungen entließ.

„Den Leuten muß geholfen werden!“ ſagte der Haupt
mann. „Die Jnnungskniffe ſind das wenigſte dahbei; hier
weiß ich einen, der das bald in un bringen wird.
Es handelt ſich um einen Beitrag für das Haus, Ein
richtungskoſten und dergleichen. Wie, wenn wir ein Ken-
zert für Fremde im Trattneriſchen Saal mit Entree
ad tibitum ankündigen?“ Der Gedanke fand lebhaften
Anklang. Einer der Herren St das Salzfaß und
ſagte: „Es müßte jemand zur Einleitung einen hühſchen
hi Vortrag tun, Herrn Mozarts Einkauf ſchit
dern, ſeine menſchenfwmundliche Abſicht erklären, und hier
das Prachtgefäß ſtellt man auf einen Tiſch als Opferbüchſe
auf, die beiden Rechen als Dekoration rechts und links
dahinter gekreuzt.“

Dies nun geſcha hingegen das Konzert damzuſtande; es warf e ine ab, verſchiedene Bei
träge folgten nach, daß Jas beglüchte Paar noch Ueberſchuß

W auch die anderen H.nderniſ ſe waren ſchnetl be
s

Fortſetzung folgt,)

r
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F Aer Auftuht n Mittedeutſciann.

die Aus'agen des Oberregierungsrats Freyſing widerlegt, daß

Der Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Landtagsnahm am Montag nachmittag ſeine vor e Wege wegen
des Görlitzer Par!eitages unterbrochene Arbeit wieder auf.
Jn einem Schreiben des Reichswehrminiſteriums wird
gegen die vom Obherpräſidenten Hörſing in einer Denkſchrift
gegen das Reichswehrminiſterium erhobenen Beſchuldi-
gungen Einſpruch erhoben. Als Zeuge wird das Miiglie
es Angeſtelltenrates Kneib-Leung vernommen. Er

ſagt über die Diebſtähle im Leungawert aus und tadelt die
viele Privatarbeit, die während der regulären Arbeitszeit
für die Angeſtellten geleiſtet wurde.

Vorſitzender Kuttner: Hatte die Anweſenheit der
Falle ben Kommuniſtenführer Lemck und Bowitzki im Werk
en Zweck, den Generalſtreit zu ſchüren?3

Zeuge: Zweifellos.
Vorſitzender Kuttner: Wie groß war der Waffen-

e 9Zeuge: Höchſtens 500 Gewehre, es war die reine
Farce. Arbeiter und Angeſtellte waren gegen die Still
legung des Werkes, da ſie zweifellos längere Arbeitsſoſig-keit nach ſich ziehen mußte. Die Rotſtandearbeiten
ſtets auch unter Kempin aufrecht erhalten. Erſchießungen
nach der Einnahme hat Zeuge nicht geſehen, wohl ader ge
hört, daß ſich ſpäter Leute unter den Toten befunden hätten,
die er noch nach der Einnahme lebend angetroffen hat, ſo
z. B einen Mann namens Lederer und einer der den
Zettel bei ſich irug „Schwager von Hölz“ Bei Zuſpitzungd er
Lage haben die meiſten wirklichen Lepnageeit be erk

verlaſſen. anſind nur noch wenige Leunaleute
weſend geweſen, die meiſten Geſichter waren mir fremd.

Sodann wird vernommen Zeuge Morgenſtern,
der vor und während des Aufſtandes Be riebsrat bei der
Mansfelder Gewerkſchaft war. Nach ſeinen Ausſagen haben
im Januar-Februgr die Diebſtähle an wertvollen Metallen,
Silber, Platin, Schreibmaſchinen uſw. im Betriebe zuge
nommen. Ein infolgedeſſen organiſierter Wertſicherheits
dienſt führte im Februar zu einem zweitägigen Streik der
Belegſchaft, der c namentlich gegen die Einſtellung von
Offizieren beim erkſicherheitsdienſt richtete. Die Löhne
waren ſehr vor Ausbruch des Auſſtandes be
trug der Durch'ſchnittslohn 40 Mark, in Leung dagegen übex
50 Mark. Kleinere Brennholzdiebſtähle, ſogen. „Jacken
futter“, kamen ſchon ſeit vielen Jahren vor. m Dezember
1920 wurde die Sache ziemlich ſtark. Zeuge beſtätigt dem
Abg. Chriſtange, daß die Mangsfeldſchen Bergarbeiter vor
der Rexrgalution nicht gewertkſchaſtlich organiſiert waren,
rn höchſtens in dem ſogenannten Reichstreuen Ver

nd. Deshalb ſtehen die Bergarbeiter heute noch hinter
denen anderer Gegenden zurück. (Na! Na!) Neunzehntel
der Belegſchaft ſtammen noch aus dieſer Zeit. Ein Zwang
zum Anſchluß an beſtimmte Organiſationen beſtand vor dem
Auſſtand noch nicht.

wird vernommen Generaldirektor Hein-
hold von derſelben Gewerkſchaft. Er kam als Er'atz für
den beim Kapp-Putſch erſchoſſenen Generaldirektor aus
Weſtfalen und war entſetzt über den gewaltigen Umfang
der Diebſtähle. Aus verſchiedenen vom Zeugen vorgelegten
Akten geht ſeine Anzeige gegen den Redakteur Joſeph
Schneider und andere wegen Erpreſſung hervor. Das Ver-
ahren ſchwebt noch. Der Zeuge ſchildert dann die Ent
tehung des Aufſtandes. Der Betriebsrat ſollte Einblick

in den Sicherheitsdienſt erhalten. Die Entlaſſung
des Oberleutnats Neumann wurde aber ab
gelehnt. Jnzwiſchen kam aber ein Demonſtrationszug
aus dem Hermann-Schacht, Redat eur Schneider an der
Spitze. Der Zeuge war gerade auf einer Geſchäftsreiſe in

eſtfalen. Die anderen Direktoren haben die Forderungen
Schneiders abgelehnt. Schneider ſtieß Drobungen aus, die
Arbeiter würden jedes Mittel benutzen. Darum die An-
h. Es kam zum Streik. Die Behörden ſind von dieſen

orgängen vom 4. und 5. Februar informiert worden. Jn
zwiſchen iſt der Sicherheitsdienſt umgeformt worden, im
Einverſtändnis mit dem Betriebsrat. Heute haben die
Diebſtähle faſt ganz nachgelaſſen. Die Löhne ſind viell Acht
niedriger als in den umliegenden blühenden Jnduſtrien.
Es hat aber bisher niemand geſagt. er müſſe wegen des
niedrigen Lohnes ſtehlen. Der Oberleutnant Neumann war
nach der Sprengung des Hauſes des Zeugen als
Hehler an der Ausraubung beteiligt.

Vorſitzender Kuttner: Wann haben Sie Nachricht
bekommen und von wem, daß die polizeiliche Beſetzung von
Eisleben erfolgen ſollte

Zeuge: Das habe ich wochenlang vorher gewußt.
Woher dieſe Anordnung ſtammte weiß ich nicht,

Vorſitzender: Hatten Sie d'e Vorſtellung, daß,
wenn eine polizeiliche Beſetzung Eislebens erfolge. dies
das Signal für das Aufflackern eines größeren Aufruhrs
ſein würde?

Zeuge: Nein, ich habe nich daran geglaubt, Auf
weiteres Befragen erklärt Zeuge: Wenn unſere Direktoren
im Februar in der Frage der Bezahlung der Streikſchichten
nicht nachgegeben hätten, ſo wäre es ſchon früher zur Ex-
ploſion gekommen. Dies Vorgehen der Arbeiterſchaft ließ
darouf ſchließen. daß tatſächlich am 4. Februar eine gewiſſe
Machtvrobe verlangt wurde, die aber mißlang.

Abg. Heidenreich: Konnte die bisher ſo reichs
treue Arbeiterſchaft plötzlich ſo rodikal werden, vder war ſie
von fremden Elementen aufgehetzt.

Zeuge: Bei uns herrſchte ein Syſtem. daß nicht mehr
in die jetzige Zeit hineinvaßt, mit Sozialiſierungsrkiecheret
uſw. Damit habe ich gebrochen. Jch babe ſtets gern mit
den Gewoerkſchaften verhandelt und mich verſtändigt. Das
Pendel iſt umgeſchlagen. Früher war die Arbeiterſchaft
vltra rechts, jetzt ultra links

Am Dkenstag wurde zunächſt ein Schreiben des Reglerun es
h v. Gersdorff- Merſeburg verleſen, in dem dieſer

R

von ſeiten des Reg.- Präſidenten nie mit dem Beſtehen einer
Roten Armee gerechnet worden ſei.

Als Zeuge wird der Major Folte von der Schupo ver
nommen, der die Polizel aktion in Eisleben geleitet hat. Zeuge
erklärt, die Beſetzung von Eisleben und Hettſtedt ſei am 19.
März erſo'gt. Die efeeharnt erfolgte zum Schutze der Land-
wirtſchaft gegen Felddiebſtähle durch bewaffnete anden, S
Schutze der Groß Induſtrie gegen Mater'al beſonders Gruben-

ofzdiebſtähle und zur Nachforſchung nach verborgenen Waffen.
ie Be'etzung war nicht, wie Zeuge auf Befragen des Vor

ſitzenden bekundet, als dauernde Einrichtung gedacht, ſie ſollte
auf 4——6 Wochen bemeſſen ſein. Die Vorbereitungen wurden
am 168. März in Merſeburg beſprochen.

Wurde dabei darauf hingewieſen, daß
s Eingreifen der Schupo zu Expſoſionen in der Bevölierungrn eret

Zeuge: Jeh entſinne mich nicht, das Erſcheinen der
würde meines Erachtens eher zur Beruhigung bei-

ragen.
Abg. Dr. v, Dryander (Dn.): Mehrere Bürgermeiſter

aber haben bei der Beſprechung am 16. März darauf hin
gewieſen!

Abg. Heidenreich (D. Vp.): Direktor Oſter-Leuna hat
mit be onderer Schärfe darauf hingewiſen, daß, wenn Polizei
einrücke und das Leunawerk nicht ge ichert würde, in Leung
ohne weiteres Unruhen ausbrechen würden.

Zeuge: Jawohl, darauf be'inne ich mich, ich ſpreche aber
nur von meinem Rayon Eisleben-Hettſtedt.

Abg. Dr. v. Dryander: Miniſter Severing hat im Landtag von der Entladungstheorie geſprochen, er u davon aus

gegangen, durch die Art der Polizeiaktion den ganzen Aufruhr
r Entladung zu bringen. Er rechnete mit einem unterirdiſchen
ufruhr, der durch einen Stich ins Weſpenneſt in die Er

ſcheinung gebracht werden müſſe.
Auf weiteres Befragen erklärt Ma'or Folte in erſter

Linie habe er es auf die Waffenſuche angelegt.
Trotz eines zur Ruhe mahnenden Aufrufs an die Bevölkerung
hat Bürgermeiſter Roſenberg in Hettſtedt fortgeſetzt zur Be
unruhigung der Bevölkerung beigetragen. Zeuge beſtreitet
ganz entſchieden, daß die Schupo zuerſt geſchoſſen hätte. Viel
mehr wären die Kampfhandlungen von den Aufſtändiſchen
begonnen worden. Er bekundet ferner, daß während der
Beſchießung des Seminars in Eisleben Hölz, deſſen Gegen-
wart damals feſtgeſtellt wurde, eine Aufforderung an ihn
gerichtet hat, ſich zu ergeben und ohne Waffen abzu, fehen, falls
er nicht mit Dynamit in die Luft geſprengt werden wollte.
Die Behauptung, ſeine Truppen hätten ſich verſchoſſen, ver
weiſt Zeuge ins Reich der Fabel. An der Plünderungin
der Wohnung des Generaldirektors Heinhold,
ſowie an der Sprengung ſcheinen andere Kreiſe, als die Auf-
rührer beteiligt geweſen zu F Die Verhandlungen mit
den Kommuniſten über die Ablieferung dex Waffen hat der
Zeuge ſelbſtſtändig geführt und auch ſelbſtſtändig das
Ver 'prechen der Strafloſigleit für diejenigen, die die Waffen
gblieſerten, gegeben, auf Grund der 4987 Anweiſung, die
ihm in der Beſprechung vom 18. März in Merſeburg
geſtellt war. Eine porherxige Verſtändigung über die Be
dingungen mit dem Oberprä identen Hörſing iſt nicht erfolgt.

Abg. Dr. Liebknecht: Von welchem Vertrauensmann iſt
dem Zeugen mitgeteilt worden, daß die Mansfelder Volks
ſern den Artikel bringen würde, der zur Beſchlagnahme

rte
Ze u 45 Darauf möchte ich die Antwort verweigern wegen

meiner Amtsverſchwiegenheit, in erſter Linie aber, um den
Betreffenden nicht in Mizkredit bringen, es würde für ihnerheblicher Nachteil entſtehen. 9 ſage es nicht, und wenn Sie

m t oder mie die Zunge herausreißen.
orſitzender: Jch laſſe über die Zulaſſung dieſer

Frage abſtinmen. Gegen die Stimmen der Unabhängigen
und der Kommuniſten wird dieſe Frageſtellung abgelehnt.
(Zuruf links: Wir wi ſen ja doch den Namen,) Zuſammen
faſſend ſtellt Zeuge angeſichts vielfach in der Oeffentlichkeit
gegen ihn erhobener Vorwürfe feſt, er ſei niemals Sozial
demofrat geweſen und werde es auch nicht werden, Er mochte
nicht in den Geruch lommen, Konjunktur-Sozialiſt zu ſein. Die
Nachmittagsſitzung bringt die Vernehmung des h War
Kunzemann. Er iſt Buchdruckergehilſe in Magdeburg und
wurde im Mai v. Js, vom Oberpräſidium aufgefordert, die
Stelle des Jivilkommiſſars zu übernehmen. Zeuge hat dann
mit dem Reg'erungsprä identen Fühlung genommen, ohne
aber von ihm herangezogen S werden, vielmehr wurde ſeine
Tätigkeit immer nur vom Oberpräſidenten veranlaßt. Der
Zeuge erhielt vor dem Aufſtand vom Oberpräſidenten den
Auftrag, die Stimmung der Bevodlkerung gegen die Polizei
feſtzuſtellen. Auch in Arbeiterkreiſen wünſchte man Polizei
wegen der zahllo en Diebſtähle. Nur die Kommuniſten drohten
immer mit einem Aufſtand, wenn von Polizei die Rede war.
Jn Hettſtedt und Eisleben verſuchte dann der Zeuge beruhigend
zu wirken. Die größten Schreier ſind ſpäter im Gefangenen
lager mit den Worten zu ihm gekommen, „Hilf uns, wir ſind
längſt nicht mehr Kommuniſten!“. Der Zeuge erklärt, er habe
keine Einwirkung auf dienſtliche Angelegen-heiten der Schupo gehabt. Das hätte ſich Major Folte

nie gefallen laſſen. Sein r Einpernehmen mit den t
zieren hörte erſt auf, als ajor Lampe kam, der ſich
mit dem Landbund zur Verteilung der Lebensmittel in Ver
bindung ſetzte. Ein Unfug nach dem anderen kam vor, u. a.
ein Parademarſch mit ſchwarz-weiß-roten Fah-
nen. Der Eewerkſchaftsbeamte Hendriſch wurde grundlos von
Lampe verha, tet und ſe.ne Brieftaſche dabei geplündert. Zeuge
hat auf Einladung der S. P. D. in Eisleben und Hettſtedt zur
Beruh. gung der Bevölkerung ein Referat gehalten, bek dem
ihm die odjektioe und politiſche m der Verhältniſſe
von gllen Setten bezeugt iſt. Ueber bie Be ob die
Beweserhebung nunmehr geſchloſſen werden ſoll, wird in
77 neuen Sitzung im Lauſe der nächſten Wochen beraten
werden.

Der Stand der Rark,
am 28. T. (6. 8. 14. 9. 17. 9. 24. 9100 holl. Gulden 2477 50 2862.10 3439.05 3221.75 3556.59

Pfund Sierlng 289.70 348.15 408.05 87 4.60 406.55
Dollar 81.08 90.90 109.64 10.. 39 108.76100 ſranzöſ Frank. 620.85 695.30 779.20 719.25 776.70

100 Schwe z. Fr. 1321. 15 1498.50 1396. 10 1753.20 1878. 10100 eneig. r
abgeſtem pelt 9.13 10.58 10.18 9.78 8.98

400 ſchech. Kronen 101.25 103.85 132.85 119.35 122 10
Der Dollar 12221 Der neue Rekordſatz des Dollars mit 122

bedentet daß der Wert der Reichsmart an dem amerikaniſchen
Zahlunssmittel gemeſſen, nunmehr bis auf 3,44 herunter-
gegangen iſt.

Der Hunger auch zu Polen.
N3. Die allgemeine Unſſcherheit in Polen, die Drangſaſie

rung der Bauexnbevdſk und die Finanzmihwirtſchaft aben
auch auf die landwirtſchaftliche Produktion äußerſt nach-
teilig gewirkt. Die Anbaufläche in der Landwirtſchaft iſt
urücd gegangen und in noch höherem Maße die Jntenſität derSeodenbeweriſchaftung Die hoch entwickelten und modern arbei

tenden Güter und W rtſwpaſcen der ehemals deutſchen Gebiete
ſind zum größten Teile in ihrer Lei sfähigteit lahmgelegt.
Viele der großen Gäter ſind zwangsmäßi polniſche Hände
elegt und damit auch betriehstechn;ſch in „polni Wirtha übergegancçgen. So kommt es, daß in Polen, trotz der

außerordentlich günſtigen Witterungsverhältniſſe, die an
einzelnen Stellen große Erträgniſſe brachten, für die Er-
nährung der Gefamibevölkerung mindeſtens 100 000 Waggons
Getreide fehlen. Man rechnet damit, z die Getreidevor-
räte ſchon im nächſten Frühjahr aufgezehrt ſein werden.

Dann wird man gezwungen ſein, ausländiſches Getrerde zu
baufen. Das loſtet aber heute nach dem augenblicklichen Stand
dor polniſchen Balnig ungeßähr 100 pohniſche Mark zro Pfund

Rollzen.
Die Zentrumsfraktion des Re s hat den KRbgeordnete

Oberlandesgerichtsrat Marx zum Vorſikenden gewählt. Zweite
Vorſitzender iſt Abgeordneter Becker-Arnsberg, dritter Abgeord
neter Dr. Geraxd.

Hilfswerk der Auslandsdeutſchen. die Deutſchen i
San Salvador erſt vor kurzem 3350 Mark für die Studentenhilf
und 8000 Mark zur Speiſung armer Flensburger Kinder geſpende
hatten, hat die kleine deutſche Kolonie daſelbſt neuerdings 20 00
Mark der deutſchen Kinderbilfe und 10 000 Mark der Studenten
hilfe Berlin überwieſen.

Zeitungsverbot in Süddeutſchland. Wie die MünchenAugs
burger Abendzeitung mitteilt, wurde der in RottachEgern er

ſcheinende Alrenbote vom Miniſterium des Jnnern auf acht Tag
vermutlich wegen einer Artikelreihe gegen „das neu

rlinertum
Nach der neuen griechiſchen Ziele Nach einer Havas

meldung aus Angora iſt Muſtapha Kemal Paſcha von der Fron
dort eingetroffen. Die Bevölkerung habe ihm einen begeiſtertei
Emrfang bercitet. Offizielle Nachrichten aus Anatolien melden
daß die Griechen bei ihrem Rückzug alle Dörfer in der Umgebun/
von Michalitſch in Brand geſteckt haben.

Gewerlſchafthihes.

Eine deutſchnationale Lügenmeldung.
ch Vom Deutſchen Textilarbeiterverband wird uns ge-

rieben:
Durch die Preſſe geht eine Notiz, daß die dentſche

Delegation des internationalen Textilarbeiterkongreſſes für
die ſtreikenden Textilarbeiter in Frankreich 200 020 Franks
bewilligt habe. Dieſe Notiz iſt unrichtig in dieſem Sinne
Richtig iſt, daß der internationale Textilarbeiterkongreß
aus Mitteln des internationalen Streit fonds 200 000 Fr.
bewilligt hat. Der Antrag, dieſe Summe zu bewilligen,
iſt von einem deutſchen Delegierten begründet worden.

Die Münchener Zeitung knüpxft an die unrichtige Noli,die Bemerkung: „Dieſe Geldſpende wird Teutſchland o

teuer zu ſtehen kommen, da das öffizielle kapitaliſtiſche
Frankreich danach trachten wird, Deutſchland derart zur
Ader zu laſſen, daß es in Zukunft zur Unterſtützung fran
zöſiſcher Streiks keinen Frank und Mark mehr aufbringen
kann.

Dieſe „Einſicht der Münchener Zeitung wäre ſchon
vor etlichen Jahren am Platze geweſen, zu einer Zeit, als
Ludendorff und Hindenburg im ſtrategiſchen Jntereſſe
große Gebiete Frankreichs und Belgiens dem Erdboden
gleich machten oder auch ſchon vor dem 4. Auguſt 1914,
Es wäre uns dann jedenfalls ſehr viel Unheil erſpart
geblieben. Der Jammer der Münchener Zeitung kommt
eben reichlich ſpät.

Der reaktionäre Zentralſchlichtungsausſchuh für die Reich
verwaltungen

vor einigen Tagen einen unglaublichen Schiedsſpruah
nter dem Vorſitz des Miniſterialrats Dr. Bodenſtein von

Reichsarbeitsminiſterium beſchloß die Spruchkammer, daß
die Poſt die Berechtigung habe, ohne Rückſicht auf die Be
r des Betriebsrätegeſetzes männliche relbſt verheiratete, zu entlaſſen, um an deren Stelle junge
weibliche Kräfte einſtellen zu können. Der Zentralſchlich
tungsausſchuß hatte nach der Begründung des Schieds-
ſpruches die Ueberzeugung. daß die Kündigung nicht wegen

ugehörigkeit zu einem beſtimmten Geſchlecht, ſondern nur
auf Grund der Erforderniſſe des Betriebes erfolgt ſeien,
nachdem der Reichspoſtminiſter ſich dahin ausgeſprochen
hatte, daß für die Poſtſcheckämter die weiblichen Kräfte
beſſer geeignet ſeien. Auch eine unbillige Härte konnte der
Zentralſchlichtungsausſchuß in den Kündigungen nicht ſehen,
iſt doch ſogar das Wort gefallen, daß es auf 1000 Erwerbs-
loſe gar nicht ankäme. ss allein beweiſt die reaktionäre Arbeit des Zentral-
ſchlichtungsausſchuſſes. Wenn aber doch einmal ein für die
Angeſtellten günſtiger a zuſtande gekommen iſt,
ſo wird derſelbe von den Behörden nicht anerkannt, ſondern
bedarf der Verbindlichkei!serklärung, die in der Regel nicht
ausgeſprochen wird. Der r sausſchuß iſt ge
bildet auf Grund des S 104 des Betriebsrätegeſetzes und ſoll
ſeine Verewigung in der Schlichtungsordnung finden.
Berechtigt iſt aber ſeine Aufhebung, da nicht einzuſehen iſt,
aus welchen Gründen das Reich bzw. die Länder als Arbeit-
geber Sonderrechte gegenüber den privaten Arbeitgeberv
für ſichfin Anſpruch nehmen ſollen.

Der erſte r wird am 2. und 3. Oktrber in Düſſeldorf ſtattfinden. Als mung u. a. vorge
ſehen: Die Reorganiſation des AfA-Bundes, Referent: Brun
Süß, Verlin: Die Fortbildung des Arbeitsrechts, Referent: Prof.
Dr. H. Sinzheimer, Frankfurt-Main; Die Reuordnung der So-
zialverſicherung, Referent: Hellmuth Lehmann, Dresden. Der
Allgemeine freie Angeſtelltenbund, der aus der früheren Arbeits
gemeinſchaft für das einheitliche Angeſtelltenrecht hervor 7337 en
iſt und heute die Spitzenorganiſation gler Fu ewerkſchaftlichen

ugeſtelltenverbände tz2dlunsegepſllen Techniker, Werkmeiſter,Buhnenangeſtellte, Bankbeamte uſw.) darſtellt, umfaßt 12 Orga-

niſationen mit rund 750 000 Mitgliedern. Die angeſchloſſenen
Verbände, zu denen der Zentralverband der Angeſtellten, der
Bund der techniſchen Angeſtellten und Beamten, der DeutſcheWerkmeiſter-Verband und andere gehören, waren früher nur loſe
kartelliert, während re der n nach der auf dem
Kongreß zu de ne“ eorganiſation für die Angeſtellten-
verbände eine feſtgefügte Großotganiſation bilden wird, die in
ihrem Aufbau dem All We nen Deutſchen Gewerkſchaftsbund
leicht und mit ihm dur inen kürzlich abgeſchloſſenen Organi-
ationsvertrag zwecks ſolidariſchen Handelns der Arbeiter und
Angeſtelltenorganiſation eng verbunden iſt. Aus der Tagesord-
nung des Kongreſſes geht auch hervor, daß der AfaBund mit be

7 Nachdruck die Vereinheitlichung der
ür alle Arbeitnehmer anſtrebt. Er e durch ſeine Zuge
hörigkeit zum Jnternationalen Gewerkſchaftsbund, Sitz Amſter-
dam, auch enge Beziehungen zu der ausländ Arbeiter und
Angeſtelltenbewegung, deren tionen in eldorf anweſend
ein werden. Ebenſo ſind die übrigen namhaften ſozialen Körper-
chaften, Behörden, und die a dem Gebiet des Arbeitsrechtes be
annten Wiſſenſchaftler eingeladen worden. Die lokalen Vorbe-

reitungen des Kongreſſes, der rund 900 Teilnehmer umfaſſen wird
kegen in den Händen des Deutſchen Werkmeiſter-Verbandes, deſ
ſen Sitz ſich in Düſſeldorf befindet.

Vorausſichtliches Wetter.

Donnerstag, 29, September: Trocken, meiſt heiter, Racht ſehr
kühl. ſtrichweiſe Reif, Tag mild.

ialen Geſetzgebung

Verantwortlich für den redaktionellen Teil Paul Täumel,
für den Anzeigentgil Mildeln Kazzig, e in Hal



M Thaliasaal.
Donnerstag, 29. September, 8 Uhr abds,
Montfag, 3. Oktober, 8 Uhr abds.

Hansen- Krause
Deutschlands bedeutendster Meister auf dem

Gebiete der rein wissenschaftlichen

Hypnose und Suqgestion
seit dem Jahre 1880.

(Univers -Prof Hitzig-Halle: „lhre Darbie-
tungen im Naturwissenschaftl. Verein der
Aerzte für Sachsen- Thüringen haben berech-
tigterwei e großes Hufsehen hervorgerufen.

Karten zu Mk. 10.--, S. 6. 4. ausschl.
Steuer bei Hothan und an der Abendkasse.

Broschüren und Programme am
Saaoleingang.

Werke,

Philharmonisches Orchester, Halle

Leltunz: Obermusikmeilster Karl Steuer.
Die in letzter Zeit böswillig verbreiteten Gerüchte

von einer Auflösung des „Philharmon. Orchesters“
entbe ren jed weder Grundlo e. Das nur aus Beruks-
musikern bestehesde Orchester hält sich unter Leitun
seines cltbewährten Dirigenten nach wie vor zur
Ausführung von Musikaufträgen jeder Art bestens

Die Geschäftsstollo des
„Philnarmonischen Orchesters“,

Kl. Klausstr. 7. Fernruf 6943.

F. TWBRILDEBE R
für Monats- und Wochenkarten ſchnell und billig

Wofo-Atelier Nyv.t
Gei“ ſtraße 47 (Lichtenhainer Krug).

Leder-ocnunür- Hals nn
schuh, moder. Form.

ackkanve
raun Chevreau-
Spangenschuh

Ge!

ßraun Forrair un T vnen enielegenheitsk auf

S knabr na rer V
3135 73.50
.ack-Pumps-
heitskeuf

o. Futter sehr du n

Schun Ge wegen

eder

enst.68128

pan en- Wschuh, e egante Aus-
führung., Lederbrands.

Damens lekel
Restposten

Rahwenware

indoox-fierren-
stlefel, gert vo an
Quolität

Auffollend billige Schuhtage Seginn 29. Sept

nur qute Woren zu stounend niedrigen Preisen.
ckeſ-Spangen-h e 98

148

er e e n e n WDie May sehe

begehlehts-, besellehats- i

von H. Cunow.
Der Preis beträgt bei Vorausbestellung bis l. 1
Mk. 45. I. u. II. Band Mk. 90,. Nach dem l.

I. u. II. Band Mk. 100.

Buchhandlung Volksstimme,
Gr. Ulrichstrasse 27.

Klaatsfheonfe

0. 21 für den I. Band
10. I. Band Mk. 50.

Stellen finden.a GBeöftnet t dis 6 Uhr abends. Ka

Fus 5b älle. Zimmerer, Zimmerleute
i u. ZauhilfsarbeiterSpeziailtät: ePrima Panzer-Kern- ſofort geſucht. We dungen bei

Chromleder 36ſchromlohgare Gerbung)
onerkannt erstklaseig
Jungman -üllen,
Gummi-Slasen. pa.
Faustbäile,

rnJ Lehäter bieScnhienbein- und
Knleschützer, Gr. Ulrichstrasse 40,

Kingang Kaulenberg
s W. SolideWere. Preisliste irei.

„EsklingtimSturm
ein altes Lieöl!

Aus der Jngendzeit der Sozialdewokratie,
Von Julius Bruhns.

Buchhandlung Vollsſtimme, Halle.

D Preis 14 Mk. und 60 Vf. Vorto

Mein

Total Nusverkaut
in Herren-Anzug- u. Futterſtoffen

bietet in Auswahl. Oualität u. Preiſen

konkurrenzloſe vVorteile.
1 O Rabatt gewähre bei 10,allsn Einkäufen.

Ludwig zengerling
en gros Tuch- u. Futterſtoſſe en detail
Barfüßerſtrake 11, Ecke Schul r.

Fernſprecher 2497.

Keine Wanze mehr. e
„NIlcoda al Nestiose Brutvern chtung.

Erfolg verblüffend. Rinderl. anzuw. Denkschrefb.

Fussballstiefel,
Jugendstiefel,
Rennschuhe,
dauerhaft, billig.

Dress. Hos en. Stulzen,

6

Kammer ſäger

Berg's

über o. Donpelpack. 7. Verkauf Rarl Ruvnt.
Gr. Ulrichstr. 51, sonst portofrei bei Nicodaelwerk,Be rin 67. Kanioo ca rer Vr. 49.

Vereins- Anzeiger
Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Ferntuf 6900.
Ferner für die dem AlDgem. deutſch Gewerkſchafts-
bunde angeich oſſenen Gewerkſchaften ſowie der
auf vem Boden der Arbeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Vereine.

W iß f Tag Sozialdemok. Partei. Mittwoch,e en es der 28. September, abends 8 Uhr im
„Siadtiheater“ (Volkehsus, Effentlicher Licht-
bildervortrag. Herr OHipl.eJng. Runge Merſe
burg ſpricht über Neue We e zur Beheoung der
Wohnungsnot Hier u ſind alle Einwohner von
Weißenfels freundlichſt eingeladen.

Der Vorſtand.
Helfta Donnerstag, den 29. Sept., abends 8 Uhrbeim Gen. Tänzer Vorſandsſitzung.

Bitterfeld. Freitag. den 80. September abend
8 Uhr im Gaſthof Prinz von Preußenen e Paiteic eno ſinnen und

noſſen. erſcheint vollzählig zu dieſer er ſamm-
lung. Freunde und Gönner unſerer Partei ſind
herzlich eingeladen. Der Vorſtand.

Ig. König Forſterſtr. 5
eVurer I Znnerleute

für dauernde Beſchäſtigung ſoſort ge ucht,

Meldung beim Poller.

baugtelle Portland-Dement-fabik, Halle

a te ZFementfabrik) Nieleben

Carl Lingesleben, Vaugeſchäft,
Dryanderſtraße 34.

n
h

lederauschnitt

billigſte Preiſe.
Schun-Creme,
Schäfte
beſte Qua itä',

Gummi- Absätze.
f. Noah, Leipzigerstr, 6

Ecke Gr. Sandberg

(Cafs Zorn gegenüber.

Denen
an Uhren

Gold und
Silberwaren.

ow'e
Schmuckyach.
übernimmt bei

o. id. Ausftthr. zu normalen
Wreiſen H. Lerner,

Uhre a- Reparatur Werkſtatt

Gruße Steinſtraße 85.
gegenüber Bar üherinohe

m

—m—-Jeutſcher Metallg heiter Verband, Verwaltung Halle

Geſchäftsführer
für Agitation und Außendienſt geſucht
Jahre dem Verbande angehören und mit den Verwaltur
Geha t nach den Beſchlüſſen der General-Verſammlung.

Geſundheitszu' andes und der Familtenverhäliniſſe nud

Ant'itt ſofort. Bewerber müſſen 10
gsarbeiten vertraut ſein.
Gerechnet wird auf eine

nur füchtige Kra t u d ſind Bewerbungen unter An abe des Alters Berufs des
der bisherigen Tätigkeit

in der Arbe terbewegung bis zum 10. Oktober 1921 mit der Aufſchrift „Be-

wer u an Paul Gröbel. Holle, Harz 42 44 ein'uſenden.

Mietegeſuche.
0000

Wir ſuchen für Jnduſtrie- Arbeiter der

hieſigen Umgegend ſtändig

S Schlaſſtellen

und möblierte Zimmer.

Etwaige Angebote erbitten wir unter
Preicangabe an Wirt chafts-Fürſorgeamt

des Kre ſes Merſeburg in Merſeburg.

X

4
s

e

e

0

0

9

6O

Kaufgeſuche

Gebr. Piano
zu kaufen geſucht Offert
mit Preis unt. B O. 5271
an Rudolf Moſſe. Brüderſtr. 4.

Verm iſ chtes

bexegdaltssmfele,
ehe texchäffrane nen

Modellßerboren ler Irt

emvfiehlt

Albin Hentze,
24 Schmeerstr. 24

u.. e S c t S e St u See SJ v R
d

c t
Ghenzoliernt7 t

a r
t Wilhelm I. und sein Haus

2Der Kampf um den Kronbesitz.
Von Kurt Heinig.

Das Buch enthält eine Fülle von Material und ist
2 besonders in der Agitation eine schneidende Waffe!

Wir empfehlen allen unseren Funktionären sofortige
Bestellung zum Preise von Mk. 30.

L 5t S Buchhandlung der Volksstimme
S Halle a. d. S., Grosse Ulrichstr. 27. D
t S

ehe
,„J

Einzelpoore in vieien Goliungen ſcgen im fenster zu ganz billigen
Preisen aus.

Schuhhaus Rolan Stein-
weg 19

Donnerstag, d.29. Sept.
Ang. 7 Ed. 10 Uhr

Gastspiel
Kammer änger

Eduard Habich,
Staatsoper Berlin,

Kemmersänger
Dr. Paul Kuhn, Berllin,
Das Rheingold
von Richard Wegner.

Freitoeg
Rosmersholm.

Grudeöfen
n allen Gröfen und Aus
fül rungen wieder lieferbar

August Domke,
Fabrik für alle Blecharbeiten.

all e a. S.. Taubenſtr. 9.

Ausschnelden u. auſbew.
Verzweifelte

frauenl
er gesagt, eimusbleiben dermonatlichen Regel
lassen Sie sich nicht irre-
führen durch vielver-
sprechende und prahle-
rische Angebote, denn
meine neuen kräftig
wirkenden Mittel helfen

Todsicher!
Dan bere Frauen schrei-
ben mir, welche ander-
weitig zwecklos versucht
haben, über rasch. Wirkung
schon in
2 Stunden.

Kelne Berufsstörung!
Garantiert unschädlich!

Diskreter Vers nd per
Nachnahme.

Frau C. Ströh, Hamburgt9
Doormannsweg öéll.

Staetl. geprüſte Krankeon-
behandlerin.

ne ben Foventräge,

mit pa. Leder

Pagr nur 1970
Dauerwösone Veririob

Halle. H. Berlin 2.

Rotfüchso

7ö0

Silbertüchse

Kosenberg

e

Iaechte Khalae

Sommerpreis jetzt

Alaskafüehse

Sommerpreis jetzt 975

Ferner: Kreuzfüchse,

Marder, Nerz, Seal,
Perslaner, Opossum

Halle (S.),
Gr. Ulrichstraße 6--8,

Sommerpreis jetzt

Sommerpreis jelzt

echte Mongolen, und

Peizhaus

Haus wolmer. Treppe

Mk 15. Fahrtver-
gütu gf. auswärtige
Kunden bei vinkauf
von Mk. 300.-- an.

Amtliche V ebauntwaqungen

Bekanntmachung.
Auslegung der Urliſte derjenigen Perſonen. die zu dem

Amte eines Schöffen oder Geſchworenen berufen werden
können. vom 3 bis 10. Oktober 1921, vorm. S bie
12 Uhr, im Büro VII, Großer Berlin Nr. 11, II.Etwaige Einſprüche werden entgegengenommen.

Halle, den 24. September 1921.
Der Magiſtrat.

Arbeitsamt Eisleben.
Herrenſtr. 10. Fernſprecher 131 und 133.

Geſchäftsſtunden: Vormittags von 71 Uhr. nach.
mittags von 5 Uhr. Für das Publikum geöffnet

vormittags von 3--1 Uhr, nachmittags von 3--5 Uhr.
Mittwochs und Sonnabends von 2 Uhr an geſchloſſen.

Offene Stellen:
Abteilung für Land Weibliche Abteilung.

wirtſchaft. 14 Aufwartungen,
2 Knechte, ledig, 16 Dienſtmädchen. für hier
2 Schweizer. ledig, und auswärts,
2 Schweijerlehrburſchen, 2 Bürogehilfinnen perfekt in

60 Kinder ſür Herdſtarbeiten, Steibmaſch. u. Stenogr.
Mehtere u Männer 9 Die e für Gaſt

Den en 2 en ſ ven
utsſekreiärin.

Männliche Rbteſlung. h n8 Momſellen für
2 Dachdecker, 1 Mädchen. junges. ar
5 Friſeure Schreibmaſchine für2 Hausburſchen, und Verkauf,3 Jnſtallationsmonteure, 2 Stubenmädchen für Güter.
3 Kiempner, 2 Vernäuferinnen von 18 J.20 Maurer an für Porzellangeſchäft,3 Ma enanſtreicher,
2 Maſchinenſchloſſer,
6 Schmiedegeſellen,
7 Schneider,
5 Tiſchler.
ÜWÜÄÜnowuorr*]owovvveees
M
Glace r h

Wildleder
sowie alle anderen Ledersachen,

Meuthors färd eBeinieung, Merseburg

Annahmestellen
Dürrenberg, Liipziger Str. 4. Ammendorf,Merseburger Str. bei Sehneidermsir. Ponie,

Müchein, Oberstr. 4.

Aufpolsterungen
und Neuarbelten von Sofas und

Matratzen Tapezleren etc.
finden Sie die billigſte Preisberechnung nur bei

Tapez. u. Dekor. K. Qutek, Merſeburg
O d. Altenburg 17.

greu und
braun

n
Wir empfehlen zum Abonnement

Die Veue Fdeit
Wochenſchriftder Deutſchen Se aldemokratie

preis für das heft M. 1.80
Jeder Parteigenoſſe, der ſich um die Ent

wicklung und Kläruny der Partei
intereſſen kümmert, ſollte auch

Ceſer der Neuen Zeit ſein
Beſtellungen wer en von der Expedition dieſes

Blattes ſowie von ſämtlichen Kolporteuren
entgegengenommen

eheMeine Sprechstunde
findet von jetzt ab in

Meltia,
Wimelmstr. 13. von 8-10 Uhr wochentags statt.

Dr. W. Hachtmann.
Telephon Eisleben 487.

e e e eeheh e e ee eeeente geee keeeeee h ehe geregelt

SPARKASSE
der mitteldeutschen Bauzentrale r
nützlge Zentralgenossenschatft für das mittel

deutsche Baugewerbe
verzinst Einzahlungen bei der Verbandesbank ge-
werblicher Genossenscohaften Halle a. Saale

Grosse Märkerstrasse 15

mit 5 Prozent.
d

Bei Einkäufen
bitten wir unsere Partei

genossen und Leser sich
auf die Inserate in der
Vohksstimme zu deziehenvan Univ.-Profelforen

A. Grotfahn u. G. Ra druen

Wi ehtig
en Teſeme, Aerete
h unna Hedammen

Preis M. 2.50

h h
uslkingtrumente

an

buchbandunn Volke
Gr. Ulrichsiroßbe 27.
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Halle, Mittwoch, 28. September 1921. 1. Beilage zur Volksſtimme. 5. Jahrgang Nummer 227
Partel-Angelegenheiten.

Die Mitgliederverſammlung der SPD. (Ortsgruppe Halle)indet am Donnerstag abend 8 Uhr, in Wild Geſellſchafts-
s ſtatt. Die wichtige Tagesordnung umfaßt folgende Punkte:
Bericht vom Parteitag und der Frauenkonferenz

in Görlitz. 2. Stellungnahme zu den Beſchlüſſen des Parteitages.
n vtedenes. Die Anvweſenheit jedes Parteimitgliedes iſt

fl

éei Karkſtche Arbeitsgemeinſchaft.ilsdorfs. Heute abend 8 Uhr
Halliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender.

Gruppenverſammlungen der Betriebsräte. Gruppe 3 (Be
kleidungs- und Textilinduſtrie). e denn ktember, abends 71 Uhr, im Gewerkſchaftshaus Seſtau

Gruppe 6 (Graphiſches Gewerbe). Sonntag, den2. Oktober, vormittags 10 Uhr, im Volkspark Rittagtmin d

Gruppe 9 (Lebens- und Genußmittelindu-
ſt r i e). Freitag, den 30. September, abends 774 Uhr, im Ge-
werkſchaftshauſe, Zimmer 14.

Tagesordnung wird in den Verſammlungen bekanntgegeben.
Das Gewerkſchaftskartell.

Freitag abend pünktlich 8 Uhr Singe-erer Sängerchor.tun gerchot

Halle, 28. September 1921.

kTeber Angemeſſenheitspreiſe.

J den Mitteilungen der Preisprüfungsſtelle leſen wir:
n einer Sitzung. die von erner örtlichen Preisprüfunggsſtelle

zum Zwecke der Stellungnahme zu den Butter- und Eierpreiſen
ſeitens der betreffenden Preisprüfungsſtelle einerſeits, den Er
zeugern, Händlern uſw. andrerſeits einberufen worden war, hat
man ſich gegen Angemeſſenheitspreiſe ausgeſprochen. Trotzdem
wurde aber in derſelben Sitzung der Beſchluß gefaßt, den Butter
preis weiter nachzuprüfen. Das veranlaßt uns, zu der Frage der
Angemeſſenheitspreſe erneut Stellung zu nehmen.
Während des Krieges und in der erſten Uebergangszeit muß-

ten die Behörden unter dem wirtſchaftlichen Druck von ſich aus
für ein großes Warengebiet des täglichen Lebensbedarfes Höchſt
preiſe feſtſetzen. Dieſe Maßnahme war zum Schutz der nſu
menten erforderlich. Als man dazu überging, die Schranken der
Zwangswirtſchaſt fallen zu laſſen und Produktion und Handel
wieder dem freien Markt zuzuführen, wurde in weiten Konſu-
mentenkreiſen der Wunſch laut, auch in Zukunft behördlichen
Schutz gegen übertriebene hohe Preisforderungen zu genießen.
Ein neuer Weg zum Schutz der Konſumenten wurde beſchritten in
der Einrichtung der Wuchergerichte. Ein Hemmnis
für die Tätigieit dieſer Strafbehörden war zwe'fellos in dem ge
waltigen Sinken unſerer Valuta zu erblicken: die Strafverfol

ungen beſchränkten ſich auf Kettenhandel als Unterlage einer
reistreiberei. Dem anhaltenden ſtarken Steigen der Preiſe ſuch-

ten einzelne Organiſationen der Produzenten und Händler ab
uhelfen, indem ſie den ihnen angeſchloſſenen Mitgliedern die
inhaltung einer gewiſſen Preisgrenze vorſchrieben. Dieſe be

ſchloſſenen Preiſe ſind indeſſen nicht überall eingehalten worden.
Die Bezirkspreisprüfungsſtelle Merſeburg hat den freien Organi-
ſationen, die a in Wirtſchaftsausſchüſſen zu einer Arbeits
gemeinſchaft zuſammengefunden, den Vorſchlag gemacht, die von
ihnen beſchloſſenen Preiſe durch die amtlichen Stellen für ange
meſſen erklären zu laſſen. Durch dieſe Erllärunz der beſchloſſe-
nen Preiſe zu Angemeſſenheitspreiſen läßt ch inſofern weiter ein
Schutz der Konſumenten erreichen. als d'e Angemeſſenheitspreſſe
von den amtlichen Stellen zur Kenntnisnahme für das Publi-
kum veröffentlicht werden, bei Ueberſchreitung der angemeſſenen
Preiſe aber tritt bei Anzeigen ohne weiteres die Strafverfolgung
ein. Wenn ſich nun die Teilnehmer an der erwähnten Sitzung
gegen Angemeſſenheitspreiſe ausgeſprochen haben. ſo darf dem-
gegenüber nicht vnberückſichtigt gelaſſen werden, daß die Grund
lage der angemeſſenen Preiſe auf einer vollkommenen freien
Entſchließung der Beteiligten allerdings unter der
Vorausſekung amtlicher Anerkennung dieſer Beſchlüſſe ruht. die
unter Berückſichtigung ihrer Geſtehungskoſten und Gewinn dieſe
Preiſe ſelbſt feſtlegen. Das freie Spiel der Kräfte in der Volls
wirtſchaft kann ſich in der augenblicklichen Uebergangswirtſchafts-
lage noch nicht genügend auswirken. um durch Angebot und Nach
frage allein einen Marktpreis zu ſchaffen, ſo daß ein Zuſammen-
arbeiten von freien und amtlichen Organiſationen zu fordern
iſt. wenn dem Konſumenten wirkſamer Schutz zuteil werden ſoll.
Jn hinreichendem Komwumentenſchutz und richtiger Aufklärung
über die Preisbildung liegt aber die Hauptaufgabe, die durch die
amtliche Veröffentlichung frei beſchloſſener Preiſe gelöſt werden

II. Aus alledem ergibt ſich die Notwendigkeit der Beibehal-
tung von Angemeſſenheitspreiſen, weil ſie den Konſu

Vorläufig noch keine Preiserhöhun
inſolge ſrühzeitigen Einkaufs mit 15 ersten Häusern unserer Branche in enderen deutschen Großslädien
(Esders-Konzern) werden unsere Waren vorlsuſig von der enormen Preissteigerung nicht belrofen.

M. 375.. 450. 650. 850.
M. 575.. 725.. 875. 1050.

Bozener Mäntel M. 275. 375. 525. 675.
Gummi-Mäntel M. 375. 450. 650. 850.

Herren-Ulster
Herren-Raglan

Damen- Mäntel in höchster Vollendung

wenten ſchützen und belehren und den Behörden ein Mittel in die
Hand geben, gegen übermäßige Preisforderungen ein gerichtliches
Vorgehen zu beantragen.

étrafkammer.

Sittlichkeitsverbrechen.

Wegen Sittlichkeitsverbrechen hatte ſich der Ar-
beiter Ernſt H. aus Holzweißig zu verantworten. Er hat mit
ſeiner vierzehn jährigen Tochter Unzucht getrieben. Allerdings
trug zu dieſen Jrrwegen das Verhalten der Frau des Ange-
klagten, die ſich während des Weltkrieges, als ihr Mann an der
Front war, einen Liebhaber hielt, ſehr viel bei. Dies wurde
auch bei dem Urteil berückſichtigt und in der Urteilsbegrün-
dung betont. H. wurde zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt.

DenkErnstdeslebens
kennen wir alle. Schwer laſtet die Gegen
wart auf uns. Die Sorge um das tägliche
Brot macht uns verbittert. Wollen wir
immer ſo leben, mit ſtets gefalteter Slirn
durchs Leben gehen

Gibt es nichts, was alle Not vergeſſen
machen kann Haben wir nicht unſere

Jugend 7
Die Arbeiterjugend mit ihrem fröhlichen
Treiben, mi ihr m unermü dlichen
Jungſein. Hat ſie unſer Gemüt nicht
ſchon immer aufgeheitert

Die Jugend v. ran altet am Sonnabend,
den 1. Oktober, einen

Jugendwerbeabend
im Neumarktſchützenhaus. Ein jcder iſt
herzlich willkommen.

Kommt alle
Karten ſind im Vorverkauf erhülllich in der
Buchhandlung der „Vol.sſcimm.“ und im
Jugend ekretariat, Ha z 42 44, Zimmer 38

h

Echwurgericht.

Das Leunawerk vor dem Aufſtand. Ein Freiſpruch.
Geſtern wurde gegen den vor dem Märzputſche im Leunga-

werk beſchäfligten Bauarbeiter Kurt Quauck aus Groß-
Behna verhandelt. Er wurde bereits wegen ſeiner Teilnahme
am Aufſtand vom Sondergericht in Erfurt zu 22 Jahren
Gefängnis verurteilt. Nun wurde er eines weiteren Land-
friedensbruches beſchuldigt. Die zur Verhandlung ſtehen-
den Vorgänge ereigneten ſich im Leunawerk in den Wochen vor
den Unruhen.

Es iſt bekannt, daß im Leunawerk den dort beſchäftigten Ar
beitern die Mitnahme von Holz zur Deckung des eigenen Be-
darfes erlaubt war, was aber allmählich zum Unfug, zum Ab-
bau ganzer Baugerüſte ausartete. Als nun nach der Veröffent-
lichung des bekannten Aufrufes Hörſings die Pförtner die
Ruckſäcke derjenigen Leute kontrollierten, die das Werk verließen,
ſträubte ſich der Angeklagte mit einem gewiſſen radikalen Anhang
gegen diefe Moßnahme. Am 9. März abends kam es zu einem Zu-
ſammenſtoß mit Pförtnern und Gendarmen. wobei dieſe von
den erbitterten Arbeitern angegriffen und teilweiſe geſchlagen
wurden.

Hierbei ſoll der Angeklagte gehetzt und die Führerrolle
geſpielt haben. Er iſt denn auch vom 9. März, infolge dieſer Vor
gänge, entlaſſen worden. Schon früher wurde ihm, weil er
ſoviel Holz mitnahm, mit der Entlaſſung gedroht, und er
verſprach auch, ſich darin in Zukunft auf das Zuläſſige zu be-
ſchränken.

Der Angeklagte glaubt auch noch in der Verhandlung, mit
der Mitnahme des Holzes kein Unrecht begangen zu haben, da
das Werk dies erlaubt habe und er nur Abfallholz, das
nicht weiter zu verwenden war, an ſich brachte.

Die der Belaſtungs- und Entlaſtungszeugen
gehen himmelweit auseinander. Die Erſteren behaupten,
der Angeklagte ſei Hetzer und Rädelsführer zugleich geweſen, die
Entlaſtungszeugen wiſſen davon rein gar nichts. Das Gericht
hält alle Entlaſtungszeugen als der Teilnahme am Land-
friedensbruch verdächtig und läßt ſie zum größten Teile un ver-

Knoaben-Ulstfer

Kieler Anzüge

Neu aufgenommen:

Jünglings-Raglan M. 375. 475. 550. 650
Knoben-Anzüqe M. 125. 175. 250. 350.

M. 375. 425. 475. 550. 650. 850.

ols DunkDas führende Bekleidungshaus.

eidigt (11), ſo daß zur Konſtruktion des Verhandlungsbildes
nur die Belaſtungsausſagen als vollwertiges Zeugnis erhalten
bleiben. Der Verteidiger Quaucks macht denn auch gegen dieſe
Erſcheinung Front.

Einige Zeugen bekunden im Gegenteil ſogar, daß Quauck vor
Gewalttätigkeiten gewarnt habe, während andere wieder be
haupten, daß er die Pförtner mit Ausdrücken wie „Lumpen“,
„Schufte“ uſw. bedacht habe. Die Werksleitung hat damals die
Mitnahme des Holzes verboten, während die Einzelfirmen es ge
ſtatteten. Dadurch entſtand vielfach ein ungeklärter Wirr-

r.

Die Geſchworenen verneinten die Schuldfrage auf Land-
friedensbruch. Darauf wurde der Angeklagte nach ſiebenſtündigeVerhandlung freigeſprochen. v ſ ger

Großer Einbruchsdiebſtahl, 5000 Mk. Velohnung.

Jn der Nacht zum 23. 9. ſind bei einem Einbruch in eine
Villa in Diemitz folgende Sachen geſtohlen worden: 4 echte Tep-
piche, davon 1 Kaſſack, 1 Cabiſtan, 1 Gebetsteppich und 1 Kirman,
1 Reiſedecke, auf einer Seite ſchwarz, auf der andern Seite ge
tigert, 1 weiße Chaiſelongue Seidenplüſchdecke, 1 ſeidene altgold-
farbige Decke für Konzertflügel, 1 blauer zweireihiger Jackett
anzug, 1 brauner Ulſter mit Rückengurt, 1 ovaler ſilberner Früh-
ſtücksorb, 1 ſilberne viereckige Zuckerdoſe mit Löwen auf Deckel
(Antiquität), 1 ſilberne Sparbüchſe mit Vorhangſchlößchen (Anti-
quität) und 1 kleine ſilberne Sparbüchſe in Form eines zugeſchnür-
ten Geldbeutels, aus dem eine Maus herauslugt. Für die Er-
mittelung der Täter und Wiedererlangung der Sachen hat Ge-
ſchädigter 5000 Mark Belohnung ausgeſetzt. Wer irgendwelche
ſachdienlichen Angaben zu machen vermag, wolle ſich alsbald bei
der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 38 melden.

Jn der Nacht zum 18. September wurden aus einem Putz
geſchäft an der Neuen Promenade für nahezu 8000 Markt Sammet,
Seide, Plüſch, andere Stoffe und Band geſtohlen. Wer zur Er
mittelung der Täter oder des geſtohlenen Gutes Angaben machen
tann, wird gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei, Zimmer 35—37
zu melden.

Deutſchnationale Kraftmeierei. Wie bekannt, durfte die
Sedanfeier der Deutſchnationalen am 2. September nicht ſtatt-
finden. Von der hieſigen Polizei wurde ſie und wohl aus ſehr
begreiflichen Gründen verboten. Die Deutſchnationalen konn-
ten ſich jedoch damit nicht abfinden und ſchrieben flugs an das
Miniſterium des Jnnern. Vor Kurzem erhielten ſie nun von
Herrn Dominicus den Beſcheid, daß der Ausſchuß des Reichsrates
das Verbot aufgehoben hat. Run ſchwoll den Herrn Hakenkreuz-
lern der Kamm ganz fürchterlich und ſie ſandten den Polizei
direitor Gen. Döltz ein Schreiben, worin dieſer um Zahlung
der Unkoſten in Höhe von 1211,75 Markt erſucht wurde. Gen
Döltz antwortete darauf: „Es muß dem Verein überlaſſen bleiben.
ſeine vermeintlichen Schadenerſatzanſprüche im Klagewege zu ver
folgen. gez. Döltz.“ Wie die „Halleſche Ztg.“ mitteilt, wird die
Deutſchnationale Volksverein den Klageweg beſchreiten. Außer-
dem ſtrengt noch die „Halleſche Ztg.“ eine Klage gegen Gen. Döltz
an, weil er in ſeiner Antwort auf die Angriffe der H. Ztg.“ ge-
ſchrieben haben ſoll, daß Unwahrheiten in dieſem Blatte beliebt
ſeien. Wir meinen, daß er garnicht ſo unrecht damit hat und daß
die „H. Ztg.“ doch lieber mäuschenſtill bleiben ſollte.

Die Sammlung des Oberſchleſier-Hilfswerks. Die Vorb-
reitungen für die vom Oberſchle ier-Hilfswerk demnächſt zr
veranſtaltenden Hausſammlungen für die Mark Brandenburc
ſind ſoweit gediehen, daß ſich bereits 20 Städte einverſtander
erklärt haben, Hausſammlungen zu veranſtalten. Nack
einer perſönlichen Rückſprache des Hauptgeſchäftsführers de
Oberſchleſier-Hilfswerks mit dem franzöſiſchen und amerika
niſchen Deregierten der Rheinlandkommiſſion in Koblenz haber
ſich dieſe bereit erklärt, Sammlungen für das Oberſchlefier-
Hilfswerks lewürdigt wird. Es ſind Vorbereitungen im
gegenkommen iſt um ſo erfreulicher, als bisher im franzö
ſiſch beſetzten Gebiet alle Sammlungen für das Oberſchleſier-
Hilfswerk verboten waren. Dies zeigt, daß ſogar von diefe
Stelle der völlig unpolitiſche Charakter der Oberſchleſier-
Hilfswerks gewürdigt wird. Es ſind Verhandlungen iC
Gange, daß auch Frankfurt a. M. und Koblenz ſich den
Hausſammlung anſchließen werden. Tie Frauenwoche des
Oberſchleſier-ilfswerks. Für die vom 16.--23. Oktober ſtatt-
findende Frauenwoche ſtellt das Oberſchleſier-Hilfswerk eine
Broſchüre über Oberſchleſien zuſammen, die ſich mit der „deut
ſchen Frau und Oberſcheſien“ beſchäftigen wird. Namhafte
Künſtler und Schriftſteller haben ſich bereit erklärt, Beiträge
zu leiſten.

Bund der Kinderreichen. Uns wird geſchrieben: Die wirt-
ſchaftliche Notlage unſeres Volkes hat die großen Familien
ſeit Jahren am härteſten getroffen. Durch die bevorſtehenden
Steuergeſetze und die erneut geſteigerten Preiſe für Lebens-

mittel und Bedarfsartikel erreichen die Sorgen der kinderveichen
Familienväter und Mütter ein ſchier unerträgliches Maß.
In Stadt und Land regen ſich dieſe daher, um ſich durch Zu
ſammenſchluß gegenſeitig zu helfen, denn die durch die Ver
faſſung verſprochene ausgleichende Fürſorge für Kinderreiche
iſt bis jetzt nicht merklich verwirklicht worden. Jn 30 Ge
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gerrchen beſſehen verelts Blnde der Kinderreichen. Sie ſuchen
die größte Not in ihren Reihen zu lindern, durch Vereinigung zu
einem Geſamtverbande für das ganze Reich auf ſtaatliche
und kommunale Körperſchaften Einfluß zu gewinnen, damit
die in der Verfaſſung verheißene ſoziale Fürſorge den kinder-
reichen Familien endlich zuteil werde. Es iſt da in erſter
Linie mit gedacht an entſprechende Berückſichtigung bei der
Beſteuerung, Hilfe der Heranbildung des Nachwuchſes und an
Behebung des ungeheuren Wohnungselendes. Auch in Halle
wollen ſich die Kinderreichen zuſammen ſchließen. Heute
abend 8 Uhr, findet im Saale der Martinſchule, Charlottenſtr.,
eine öffentliche Verſammlung mit Vortrag ſtatt: Wie ſchützen
wir uns gegen die übermäßize Belaſtung kinderreicher Familzen
bei der bevorſtehenden Steuergeſetzgebung,?
Angeſtelltenverſicherung. Die zur Zeit hier weilenden Revi-
ſoren der Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte halten
Wochentags außer Montag und Sonnabend Sprechſtunden im
Verſicherungsamt, Schmeerſtraße 1, von 10--12 Uhr ab, in denen
erſte aller Art über die Angeſtelltenverſicherung erteilt
werden.

Der Koksverkauf im Gaswerk Giebichenſtein wird bis auf
weiteres dort unverändert fortgeführt.
Verein „Geſundheitspflege“. 3 30. September, abends
58 Uhr, im kleinen Thaliaſaal (Geiſtſtraße): Vortrag des Herrn
n über „Kranke Nerven im Lebenskampfe“ Ein-
tritt Mark.

Kammerſänger Eduard u von der Staatsoper Berlin
und Kammerſänger Dr. Pau Kuhn als Gäſte im Stadttheater.
Für die Donnerstag- Aufführung von Wagners „Rheingold“ iſt
es der Jntendanz gelungen, wiederum die beiden berühmten
Bayreuther Vertreter des Alberich und Mime, Kammerſänger
Eduard Habich und Kammerſänger Dr. Paul Jug zu gewinnen.
Dieſe Aufführung wird gleichzeitig die letzte des Werkes in diefer
Spielzeit ſein.

Stadttheater. Heute Mittwoch, abends 745 Uhr, gelangt dieOper „Figaros Hochzeit zur Aufführung Am Donnerstag,
abends 72 Uhr, wird Richard Wagners „Rheingold“ in dieſer
Spielzeit zum letzten Male wiederholt. Kammerſänger Eduard
Habich von der Berliner Staatsoper und Kammerſänger Dr. Paul
Kuhn ſind wieder e die Partien des Alberich und Mime ge-
wonnen worden. reitag geht das Schauſpiel „Rosmersholm“
von Henrik Jbſen in Szene. Sonnabend „Zwangseinquartierung“,
Sonntag nachmittag Volksvorſtellung „Die Räuber“, für Sonntag
abend befindet ſich das Muſikdrama „Die verſunkene Glocke“ in
Vorberceitung.

Philharmoniſches Orcheſter. (Leitunz: Obermuſikmeiſter
Karl Steuer.) Auf das heutige Jnſerat hinweiſend, ſei Vereinen
und Geſellſchaften empfohlen, bei Muſikaufträgen das aus freien
Berufsmuſikern beſtehende, wirtſchaftlich ſchwer kämpfende Phil-
harmoniſche Orcheſter“ zu berückſichtigen. Geſchäftsſtelle: Kleine
Klausſtraße 7 (Fernruf 6943).

Willy Burmeſter- Konzert. Halles alljähriger Gaſt, der
berühmte Geiger Profeſſor Willy Burmeſter konzertiert
mit völlig neuem Programm Freitag, den 30. Sept., im
„Thoaliaſaal“. Mitwirkender: Pianiſt Emerich Kris aus Wien.
Das Programm bringt u. a. das Paganini- Konzert in D-
Dur und den berühmten Hexentanz. Karten bei Reinhold
Koch, Alte Promenade 1a.

Danton im Film. Jm Walhalſa wird gegenwärtig ein
Film aus der Zeit der großen franzö liſchen Revolution gegeben.
Aufmachung und Darſtellung der Haupttypen ſollen großartig
ſein. Vielleicht trifft es für das erſtere zu, für die Darſtellung
gewiß nicht. Will man ſchon die markanten Geſtalten aus
jener Zeit im Film wiedergeben, ſo muß das wenigſtens einiger
maßen in Anlehnung an die hiſtoriſchen Vorbilder geſchehen.
Die „freſe Bearbeitung“ von Buchowetzki läßt aber die Phan-
taſie in der Geſtaltung Dantons, Robespleres uſw. ſoweit
kreiſen, daß kaum noch etwas von der geſchichtlichen Wahrheit
übrig bleibt. Robespiere war darin gradezu als eine Witzblatt-
figur aufgegoden. Jn gleicher Weiſe krankten die Maſſenſzenen
an Unwirklichkeit. Etwas mehr Vertiefung in die Pſyche der
Maſſe und in den Jdeengehalt der Revolution von 1780 hätte
dem Regiſſeur nichts ſchaden können. Dem Drama ſchloß ich
ein Luſtſpiel an, über das nichts zu berichten iſt. L

Provin; und Umgegend

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeit.
Merſeburg. Ein Bierſtreik? Eine Verſammlung der

Saalbeſitzer, Gaſtwirte und des konſumierenden Publikums nahm
Stellung zu der erneuten Bierpreiserhöhung ſeitens der Braue-
reien. Jn der Ausſprache wurden allerlei Mittel und Wege zwecks
Eintritts in einen Bierſtreik beraten. Die Gewerlſchaftsvertte
ter verſicherten, daß die organiſierte Arbeiterſchaft geſchloſſen in
den Bierſtreik eintreten werde. Der Vorſtand wird ſofort mit den
maßgebenden Stellen (Gewerkſchaftskartell, Mittelſtandsvereini-
gung, Beamtenbund uſw.) in Verbindung treten, um einen Bier-
ſtreik durchzuführen.

Weißenfels. Kartoffelſpende und Kreistas. Die
letzte Kreistegſitzung für den Landkreis Weisenfels bewilligte die
vom Freisausſchuß vorgeſchlagenen 200 000 Mark, die zuſammen
mit der Kartoffelſvende des Kreisbauernvereins zur Erleichterung
der Lebens verhältniſſe notleidender Kreisinſaſſen dienen ſollen.
Auf Antrag aller Fraktionen wurden für die vom Oppauer Un-
glück Betroffenen ohne Debatte 15 000 Mark bewilligt.

Zeitz Nochmal Lettow-Vorbeck. Unſere liebe, alte
Tante die Zeitzer „Neueſte“, „vollſtändig unabhängige und zu-
verläſſige Zeitung für den werktätigen Mann“, kann ſich immer
noch nicht über den Lettow-Vorbeck-Fall- beruhigen. Empört war
ſie über eine Erfurter Zeitung, die die Zeitzer Bürger Memmen
genannt hatte. da ſich nicht das Häuflein der ſieben Aufrechten
gefunden hatte. das den Kavpiſten hätte ſchützen ſollen. Gedichte
aus dem „Kladderadatſch“ und aus der „Jugend“ müſſen belfen,
den Lettow-Fall ins rechte Licht zu rücken. „Jm fernen oſt-
afrikaniſchen Land Spuckt ein Askiri weit in den Sand.
Briefe aus aller Herren Länder zeigen, die ehemaligen
„alten Zeitzer“ im fernen Oſt und Weſt ihrer Vaterſtadt „ſchämen“
müſſen. Jn einer Lettow-Vorbeck Sammlung ſtiftet faſt jeden Tag
„ein Arbeiter“ 5 Mark. Auch ein Märchen von einem „ganz ent-
rüſtetem Mehrheitsſozialdemokraten“ glaubte man dem ehrſamen
Spießbürger vorſetzen zu können. Und dann kommt der deutſch
nationale Parteiſekretär Becker mit ſeitenlangen Eingeſandten, in
denen er die Polizeiverwaltung, die Parteileitung der Sozial
demokratie und der unabhängigen Sozialdemokratie, den „Volks-
boten“, das Gewerkſchaftskartell und Gott weiß wen alles angreift.
Herr Becker iſt ſo entrüſtet, daß er nichts mehr ſagen will oder
vielleicht auch nichts mehr ſagen kann, wenn man ihm nicht bald
antwortet. Aber all die Angeklagten werden wohl vor Angſt vor
Herrn Becker ins Mauſeloch gekrochen ſein, zumal ja nun auch
Lettow noch die Klage eingereicht hat „gegen Unbekannt“. Dem
Herren Kläger können wir es aber verraten, wer dieſer Unbekannt
iſt. Es iſt der allen wahren Republikanern innewohnende Geiſt
zur Aufrechterhaltung der Republik. Der Geiſt, der ohne Auf-
peitſchung ſich gegen Reaktion und Militarismus wendet. Es war
derſelbe Geiſt. der auch nach der Ermordung Erzbergers in Mil
lionen von Arbeitern erwachte. Es mag ein großes Glück ge-
weſen ſein, daß nicht die Ermordung ſchon in Zeitz bekannt war
denn Erzberger iſt ja an dem Tage ermordet worden, als man
Lettow aus den Mauern von Zeitz trieb. Mit der Klavve, mit ver
man Lettow ſchlug, wollte man doch nicht den Afrikaner treffen
jondern die ſich immer frecher erhebende Reaktion, die Militariſten,

Kappiſten, den „neutralen“ Stahlhelm, die „Frontkämfer“ und
ehhyt alle die Namen, alle die ſich erdreiſten die Republik an

Naumburg-- Eckartsberga

Naumburg. Stadtverordnetenſitzung. (Schluß-
bericht.) Einen heißen Kampf brachte die Vorlage einer neuen
Hundeſteuerordnung. Das Ergebnis war: 150 Mk. für den erſten
in einem Haushalt gehaltenen Köter, 250 Mk. für den zweiten
und 350 Mk. für jeden weiteren, Gern hätte man „Luxushunde“
mit 500 Mk. beſteuert, doch dieſer i iſt in der Wirklichkeit
von zu unſicheren Grenzen, als daß er zur Grundlage einer Steuer-
ordnung gemacht werden könnte. Die beſchloſſene Steuer iſt
übrigens eine Jahresſteuer und tritt rückwirkend am 1. April 1921
in Kraft. Wer alſo am 1. April einen Hund gehabt hat, muß
den vollen Jahresbeitrag entrichten, ſelbſt dann auch, wenn er den
Hund mittlerweile ſchon wieder aögeſchafft hat. Stiftung

von Sparbüchern für Kinder. Die r anunſeren Volksſchulen gehen ein. Dafür wird nun als Erſat dieſer
den Sparſinn anregenden Einrichtung folgendes beſchloſſen. Der
Magiſtrat ſtiftet jeden hier geborenen Kinde ein Sparbuch mit
einer Einlage von 1 Mk. die der ſtädtiſchen Sparkaſſe entnommen
wird. Spart der Beſchenkte etwas hinzu, ſo wird dies Sparbuch
ſein Eigentum. Genehmigen die Eltern die Sperrung des Buchesbis zur Konfirmation S r ſo e die Stadt noch
5 Mk. dazu, um anzuregen, daß auf die Ausſtattung beim Ein
tritt ins Leben hin geſpart werde. Vorzeitige Auszahlung, alſo
frühere Aufhebung der Sperre erfolgt nur, wenn das Kind ſtirbt
oder fortzieht. Gelegentlich der kurzen Ausſprache wurde erwähnt,
daß hierorts jährlich rund 600 Kinder geboren werden. Die
Koſten der Stiftungen betragen alſo jä i ungefähr 3600 Mk.

Herbergsſteuerordnung. Beſchloſſen wurde: Wer ge-
werbsmäßig Zimmer oder Wohnungen in Gaſthäuſern, Wirtſchaf-
ten, Fremdenpenſionen oder dergl. zu vorübergehendem Aufent-
halt vermietet, hat eine m u entrichten. Vorüber-
ehend iſt der Aufenthalt, der drei onate nicht überſteigt.
zei einem täglichen Mietpreiſe, der mit allen r r

bis 50 Mk. beträgt, ſind 15 Prozent Steuer zu zahlen, bei mehr
als 50 Mk. aber 20 Prozent. Jeden Dienstag hat der Vermieter
auf dem Städtiſchen Steueramte einen dem Fremdenbuche ent
nommenen Nachweis der ſteuerpflichtigen Einnahmen vorzulegen
und demgemäß die Steuer zu zahlen. Dieſe Herbergsſteuer ſt
eine Verbrauchsſteuer; die Träger ſind die Mietgäſte, der Wirt iſt
nur der Zahler. Stadtv. Paul, der in dieſer Sitzung als neuer
Stadtverordneter eingeführt war, wandte ſich gegen die Steuer.
Sie ſei eine zu ſtarke Belaſtung des Gaſtwirtsgewerbes, auch ſei
die wöchentliche Vorlegung des Nachweiſes eine läſtige Unbe-
quemlichkeit. Er ſchlug eine geſtaffelte Steuer und vierteljährliche
Nachweiſung vor, wobei er auf eine Eingabe des hieſigen Gaſt-
wirtsvereins erläuternd einging. Der Oberbürgermeiſter be-
merkte dazu, daß die Steuerſätze den vom Miniſter des Jnnern
eipfohlenen entſprechen und daß eine nur vierteljährliche Nach-
weiſung der r n yub leiſte. Eine Bitte des Gaſt-
wirtovereins um beſſere Verbindung des Bahnhofs mit der Jn-
nenſtadt wurde dem Betriebsausſchuß überwieſen. Pacht-
zins bei Schrebergärten. Das Kleingartengelände am
Galgenberge war 1916 für das ganze Stück auf 600 Mk. feſtgeſetzt
wurden. Auf den Geviertmeter kamen für die Einzelgärten erſt
7 Pfg., dann 9 Pfg. Dieſe Erhöhung wird von den Pächtern für
unzuläſſig gehalten (Eingabe des Schrebergartenvereins „Erho-lung“), da der Pachtvertrag erſt am 30. September d. J. abläuft.
Gen. Ricolai legt die Verhältniſſe klar und erreicht eine Zurück-
verweiſung der ganzen Dre an den Magiſtrat. Kirchen-
laſten. Als Patron der Wenzelskirchengemeinde hat der Ma-
gſſtrat auch Laſten. Er trägt ein Drittel der Baukoſten. Durch
Dachausbeſſerungen an der en und Marienkirche ſind rund
14 000 Mk. Koſten entſtanden. Davon entfallen auf die Stadt-
gemeinde 4670,45 Mk. Die Steuereinnahme und die Kaſſenfüh-
rung der hieſigen Kirchen wurde nach einem Vertrage durch die
ſtädtiſchen Aemter beſorgt. Für die Steuerarbeit erhielt die
Stadt 4 Prozent der Einnahme, für die r 2 Proz.
des Einnahmeſolls. Jn Zukunft ſoll die Vergütung höher be-
meſſen werden (6 Proz., bezw. 3 Proz.). Für das Steuerjaht
1922 aber ſoll bereits ein ganz neuer Vertra drhug werden.Darlehen für Notwohnungen ſo en zukünftig mr:
10jähriger Friſt, anſtatt wie bisher mit 5jähriger rückzahlbar ſein.

Unſere Genoſſen hatten drei Anfragen 1. Ueber
Unterbringung des Heimatmuſeums, 2. Ueber den Kindergarten
von Frl. Gierſch, 3. Ueber Bildung eines Kirſchfeſtausſchuſſes.

Sangerhauſen Mansfelder See und Gebirgskreis,
Sangerhauſen. Neuer Landrat. Der Deutſche Reichs

anzeiger und Preußiſche Staatsanzeizer veröffentlicht am 20. d.
Mts. amtlich die Ernennung des Regierungsaſſeſſors Dr. Voigt in
Sangerhauſen zum Landrat und die Uebertragung des hie 3
Landratsamtes auf ihn. Landrat Voigt gibt ſich als politiſch
parteilos und der Deutſchen Volkspartei naheſtehend, o als
Republikaner aus. Hoffen wir, daß die republikaniſche Geſin
nung des neuen Landrats auch in der Praxis ſtandhält und die
Republik in ihm ſich nicht, wie etwa in Torgau, den Bock zum
Gärtner geſetzt hat! Landrat Voigt iſt erſt im Mai d. J. zur
Verwaltung des Landratsamts aus Düſſeldorf hierher verſetzt
worden. Schon Mitte Juli lag dem Kreistag die Aufforderung
der Staatsregierung vor, für die Wiederbeſezung des Landrats-
amtes einen Vorſchlag zu machen. Das geſchah aber erſt in der
letzten Kreistagsſitzung am 20. vorigen Monats wo in Anweſen-
heit ſämtlicher 13 bürgerlichen Kreistagsmitglieder, die gerade
die Hälfte des Kreistogs ausmachen, 15 Stimmen auf Dr. Voigt
und 9 Stimmen 2 Mitglieder der Linken fehlten auf den
früheren lomm'ſſariſchen Landrat Kaſparet entſielen. für den auch
unſere Genoſſen ſtimmten Der Zuzug für die Bürzerlichen ſtammte

man vergleiche wiederum Torgau Selbſtverſtändlich
aus dem kommuniſtiſchen Lager. Kaum 4 Wochen
nach ſeiner Wahl war Dr. Voigt alſo bereits beſtätigt. Man
ſieht, nicht jeder kommiſſariſche Landrat braucht in Sangerhauſen
ein volles Jahr, wie die Herren von Spankeren und Kaſparek,
auf die Beſtätigung zu warten um ſchließlich doch noch abbe-
rufen zu werden! G. v. Spankeren fiel bekanntlich wegen man
gefnder nvolitiſcher Zuverläſſig'e't über den Kapv Putſch vom
März 192h. G. Kafrarek desgleichen über den Kommuniſten-
Putſch vom März 1921 ob es G. Dr. Voigt wohl beſſer ergehen
wird?

Mansfeld. Der Landrat beſtätigt. Der auch von
unſeren Genoſſen im Kreistag gewählte Landrat Begser hat
jetzt ſein Veſtätigung durch die Regierung erhalten. So weit
wir die bisherige Tätigkeit des neuen Land ates beobeachten
konnten, glauben wir annehmen zu dürfen, daß Herr Landrat
Becker guch weiterhin als Vertrauensmann der arbeitenden
Bevölkerung gelten kann.

Bitterfeld Delitzſch.
Bitterfeld. Jugendſportfeſt. Am vergangenen Sonn

tage veranſtalteten die Bitterſelder Schulen ein Sportfeſt Die
Beteiligung war eine außerordentl'ch ſtarke. Am frühen Vor-
mittag ſanden die Wettkämpfe auf der Binnengärtenwieſe ſtatt,
an denen ſich hauptſächlich die Knaben der Mackenſenſchule und
der Volksſchule beteiligten. Jm Dreikampf ſowie in Einzelwett-
kämpfen wurde heiß um die Siegesvalme geſtritten. Die Leiſtun-
gen die dabei erzielt wurden. ſind ſehr zu beachten und legen
Beweis davon ab, daß unſere Jugend erkannt hat, welch hohe Be
deutung den körperlichen Uebungen beizumeſſen iſt. Zahlreiche
Zuſchauer hatten ſich eingefunden und folgten mit zrößtem Jnter-
eſſe den einzelnen Veranſtaltungen. Um 2 Uhr traten die ein
zelnen Schulen zum Umſuao durch die Hauptſtraßen der Stadt an.
Auf dem Markitplatze hielt Erſter Bürgermeiſter Schmidt eine
Anſprache in welcher er auf den Wert und die Notwendigkeit
der ſportlichen Betätigung hinwies und die Jugend ermahnte,
ihrerſeits zum Wiederanfbau des Vaterlandes beizutragen. Nach
dem der Feſtzug auf der Sportwieſe war, wurde zu den
Freiübungen angetreten. Der goldige Sonnenſchein des prächtigen
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Mädchen vom 12. Lebens e an, alle in ucker ein Tue
nertracht, führten in tadelloſer Exaktheit die von den Turnlehrern
der einzelnen Schulen zuſammengeſtellten Uebungen vor. ach
deren Beendi r fanden n annſchaftskämpfe im Schlag-
und Fauſtballſpiel ſtatt. Die Mädchenvolksſchule erweckte g W
Intereſſe durch Volkstänze und reigenartige Aufführunge mG Uhr erreichte das Sportfeſt mit der Verteilung der P

Ende. Hell glänzten die Augen der Jungen, ale den ſchli
Eichenkranz erhielten. Die Herſtellung der Kränze hat
Schülerinnen des Lyzeums übernommen. Der Leiter der
ſtaltungen, Turnlehrer Wiemann von der Mackenſenſchule. wies
in ſeiner Schlußanſprache nochmals auf den Wert der ſport
Betätigung hin und ſchloß mit einem warmen Appell an die
Stadtväter: „Gebt uns Spielplätze!“

Wolfen. Gemeinderatswahl. Bei der hier am
Sonntag ſtattgefundenen Wahl der Gemeindevertreter, die unter
einer ganz miſerablen Beteil ſgrn ſtattfand, gelang es nur mit
knapper Mühe, eine ſozialiſtiſche Mehrheit durchzudrücken. Es
ſtehen 8 Vertreter der ſoz. Parteien gegen 7 Vertreter der Haus
beſitzer und Bürgerlichen. Die Bürgerlichen haben gegenüber der
letzten Landtagswahl ihre Stimmenzahl gehalten, währenddem
die ſozialiſtiſchen Parteien (wenn man die „Kommuniſten“ hin
zurechnet) faſt 400 Stimmen verloren haben. Die am 20. Febr.
1921 noch vorhanden geweſenen 149 Stimmen der m.
ſind reſtlos von der Bildfläche verſchwunden trotz der „Au
erſcheinungen“, welche die USP. Preſſe in Anbetracht des Ger
litzer Beſchluſſes der S. P. D. überall „feſtſtellt“, vergleiche Volks
zeitung Nr. 220). Die Tribüne jfaſelt in ihrer Montag
nummer von einem großen Sieg der kommuniſtiſchen Sache. Da-
bei hat die K. P. D.-Liſte trotz Vexrſchwindens der 149 „unab-
hängigen“ Stimmen immer noch 170 Stimmen eingebüßt. Statt
der 8 Sitze im n müßte die Linke nes dem
Wahlergebnis vom 20. Febr. 1921) 11 Sitze gegenüber 4 Bgl. er
rungen haben). Unſere Partei, die gleichfalls an Stimmen ein
büßte, ſie fiel von 334 auf n 68), erhält dieſes Minus
in Anbetracht der geringen n von nur 60 Proz.
An Einfluß zur Geſamiſtimmenzahl haben wir nicht verloren,
ſondern uns mindeſtens gehalten. Wir haben jetzt 3 Vertreter,
während wir nach dem Verhältnis vom Februar 1921 ebenfalls
nur 3 Vertreter erhalten hätten. Der zanze Verluſt der w. 7
riſchen Stimmen fällt ſomit auf die K. P. D. und U. S. P. Da
mit iſt auch das Urteil über jene vermeintlichen „Proletarier-
führer“ geſprochen, deren erſte und oft auch leider einzige Aufgabe
es veeetn iſt, die Reihen der proletartſchen Kämpfer zu

Den Erfolg ine als lachende Dritte auch hier wieder
und allein die arteien ein Arbeiter aufgewacht:
Erkennt die Zeichen dieſes hlausfalles!

Torgeu--Liebenwerda,.
Zwei Landräte?“ Unter dieſer WageTorgau.

teilt das hieſige Kreisblatt ſeinen en mit, daß
rungsrat Drews mit der kommiſſariſchen Verwaltung

Auf die naive Frage iſt wohl
heute ſchon die Antwort zu geben: Nein, nicht zwei, ſondern
ein Landrat; abereinrichtiger, verehrte Kreis
tanke“; kein Strohmann der Kreisreaktion ſoll
an der Spitze des Kreiſes ſtehen Die vroletariſche
Bevölkerung wird dafür Sorge tragen müſſen, daß der Kreistag,
als die gegebene Vertretung der ausſchlaggebenden Schichten der
Einwohner unſeres Kreiſes endlich einmal ſoviel Rückgrat auf
bringt und der Demokratiſierung unſerer Art weiter
hinderlich im Wege ſteht. Daß Dr. Gereke Kreisſyndikus
werden will, wird vielen Kreiseinwohnern eine intereſſante
Reuigkeit ſein. Uns iſt es aber ein Beweis mehr dafür, ha
Reaktion ihre Poſitionen mit allen Mitteln und einer Zähigkeit
verteidigt, die vielen Arbetern als nachahmenswertes Beiſpiel

Kreiſes beauftragt worden iſt.

von uns ſtehenden Proletarier. icht in radikaler
dürſen wir ſchwelgen, ſondern im unermüdlichen um
jede einzelne Machtpoſition des ſtaatlichen Verwaltungsgpparates
müſſen wir der Regktion Stück für Stück des zu erobernden Reu
landes abringen. Das iſt unſer Weg, auf an die Arbeit

Mückenberg. Was ſagt der Regierungsvräſident?
Wie wir erſt jetzt erfahren, iſt durch einen hieſigen Poſtbeamten
ſchon vor längerer Zeit bei einem Tiſchlermeiſter, der unmittelbar
am Schloßpart wohnt, eine drahtloſe Funkenſtation entdeckt
worden, die ſchon geraume Zeit beſtanden haben ſoll. Ob die
Station den Rechts oder Linksbolſchewiſten gedient hat, iſt bis
her nicht bekannt geworden. Auf dem Poſtamt war hierüber
nichts zu erfahren. Die Behörden düllen ſich, wie ſtets, iv

W (llet Weh
Ein Unterſeebot geſunken. Das amerikaniſche Unterſeebot

R s von der pazifiſtiſchen Fiotte iſt geſtern nacht geſunken, währe
es im Haſen von San Pedro vor Anker lag. Der Unglücksfall
wird da auf zurückgeführt, daß ein Torpedorohr offen ſtand. Zwei
Mann der Ve'atzung ſollen ertunken ſein.

Schweres Vauunglück. Jn der vergangenen Nacht brach vor
dem Hauſe Friedrichſtraße 94 beim Bau der Untergrundbahn ein
hölzerner Rautran unter der Laſt eines 400 Zentner ſchuoreneiſe nen Trögers zuſammen, wobei der Arbeiter Ferbiangein
geklemmt wude. Er wurde mit ſchweren Verletzungen nach der
Charité übe führt. wo er heute vormittag geſtorben iſt. Bei den
Aufräuwungsarkeiten wurde noch der Arbeiter Willi Schnarſe
als Leiche gehorgen. Ferner wurden vier Arbeiter mehr oder
weniger ſchwer verletzt.

-=„J

Untliche Velanntmachungen für Eisleben

Bekämpfung der Wohnungsnot.
Es liegt Veranlaſſung vor, auf die 2 und 16 der Ma

giſtratsverordnung über Maßnahmen gegen den Wohnungsmangel
vom 5. Februar 1921 hinzuweiſen, wonach das Freiwerden a
von möblierten Zimmern von dem Verfügungsberechtigten un
verzüglich dem Wohnungsamt anzuzeigen iſt und auch möblierte
Räume (Zimmer) nur mit vorheriger Zuſtimmung der Gemeindebehörde vermietiet, überlaſſen oder in Gebrauch genommen werden

dürfen. Auf die geſetzlichen Strafbeſtimmungen. insbeſondere
auf die Strafbeſkimmung des S 22 der genannten Wohnungs
mangelverordnung, wird nachdrücklichſt hingewieſen.

Eisleben, den 26. Sept. 1921.
Der Magiſtrat (Wohnungsamt).

Betreffend Zuckermarken.
Die ſtädtiſcherſeits ausgegebenen Sonderzuckermarken können

von den Kleinhandelsgeſchäften mit 250 Gramm wie Aufdruck
ſofort beliefert werden.Von der Provinzialzuckerſtelle iſt ſoeben angeordnet. daß die

Oktobermarken vom 26. September d. Js. an mit 250 Gramm
Zucker zu beliefern ſind. ſoweit noch Vorräte bei den Kleinhänd
lern vorhanden ſind.

Ein Anſpruch auf Belieſerung dieſer Marten beſteht nicht,
da die Oktoberrate von 750 Gramm bereits im Auguſt d. Js. an
die Perbraucher zur Ausgabe gelangt iſt. Die jetzt noch zur Ver
an kommende Menge iſt die Reſerve der Provinzialzucker
ſtelle, die in der Provinz nicht gleichmäßig verteilt liegt.

Eisleben, den 27. Sept. 1621.
er Magiſtrat.

Städt. Ob verkauf.
Der ſtädtiſche Obſtverkauf wird Donnerstag, den 29. Septbe

fortgeſetzt. Ausweis Nr. 3501--7000 und 1--600.Eleleben. den 26. inber 1921. Der Magiſtrat

ellung
Regle

des

gezeigt werden muß. Das gilt beſonders für die e u
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